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Warum langwierige Verhandlungen?
Voraussetzungen zur grofien Koalition✓ Hemmungsversuche

der deutschen Volkspartei

c>

. Gegenüber den immer zahlreicher werdenden Kritiken
rt\tt

51 der Verhandlungsmethode von Müller -Franken schreibt*
J

’IS der SPD . :
« fl Ein Teil der Presse wird nicht müde, die Verbandlungsmctbo -
~eih# Ht des Abgeordneten Müller- Franken abfällig zu kritisieren . Würde
» le# *

^ heißt es, andere Wege cingeschlagen baden , so würde sich alles
ith^ i schneller entwickeln und vielleicht stände das neue Kabinett
,dieä toi jetzt auf den Beinen . Es sei nicht möglich , in einem Gremium

*/, d
Ji 20 Parlamentariem ein Regierungsprogramm auszuarbciten .

2 'hi * sei nicht angängig , über die einzelnen Punkte die Entscheidung
>erm r verschiedenen Fraktionen berbeizufübren und was dergleichen
ß'p Haltungen mebr sind.
halt̂ Er hätte nicht den Wunsch , daß die Verhandlungen schneller

j to Fiele führten . Leider wird uns kein Rezept angegeben, auf
g

'
J Me Weise eine Beschleunigung des Tempos mit Aussicht auf

hru^ ^ lg versucht werden kann. Wir haben nun einmal in Deutsch -
im Gegensatz beispielsweise zu Frankreich die sestorganificrten

tottonen . Es fehlt den Parteiführern die diskretionale Voll¬
es'

^cht , die beispielsweise ihre Kollegen in England besitzen und es
fpt so nach Maßgabe des Vorhandenen sicher etwas schwerfälligen
,S. ? Grates gearbeitet werden. Es kommt außerdem nicht nur darauf

aiK ' sich über den Inhalt der Regierungserklärung zu einigen und
" ejchj einige Fragen zu erörtern , deren sofortige Beantwortung

yJji l ^ 'chenswert erscheint , sondern es muß über eine ganze Reihe von
?üigen Punkten eine Verständigung gesucht werden, wenn die Ge -
^ vermieden werden soll , daß die neue Regierung schon nach ein
er Wochen oder spätestens nach ein paar Monaten wieder aus -

^ Mderfällt . Deshalb nehmen die Vorbereitungen eine verhältnis -
jhppi 'big lange Zeit in Anspruch .

Am Mittwoch nachmittag wird der Abg . Müller - Franken den
Kretern der übrigen Fraktionen ein Schriftstück vorlegen , aus
■ sich ergibt , wie er sich nach dem bisherigen Verlauf der Be¬
chlingen von seiner und seiner Partei Standpunkt aus die Erund -' für den Beginn und die nächste Fortführung der Regierungs -.
äfte denkt . Es muß sich dann sehr bald Herausstellen, ob die

toichkeiten einer Einigung vorhanden sind, oder ob die bis¬
sen Bemühungen erfolglos waren . Man verrät ja ketn Ge -
^ nis mit der Feststellung, daß gerade in der Fraktionsfllhrer -
'" enz vom Dienstag Meinungsverschiedenheiten zu Tage getre-
lind, deren Ueberbrückung außerordentlich große Schwierigkeiten" tet . Sie beziehen sich vor allem auf den Bau des Panzerkreu -

}< auf das Ob und Wie einer Amnestie , auf die Feier des Ver -
Mstages , auf alsbaldige Abänderung des Lohnstruergesetzes

^ >Nne der Lex Brüning und auf das Problem des Wohnungs -
li"*' i

>fs
' Hier stehen sich die Ansichten einstweilen noch besonders

gegenüber und namentlich zwischen der Sozialdemokratie
einen und der Deutschen Volkspartei auf der anderen Seite

»
e ’n* vorhanden . Selbstverständlich gibt es noch

fianje Reihe von anderen Dingen , in denen die Ansichten der iu
Mt kommenden Parteien auseinandergehcn , aber es liegt auf
Mnd , daß die künftige Regierung so wenig wie irgend eine an-
^ " ne Eesinnungsgemeinschast werden kann, daß jede Gruppe
Absätze besitzt, die sie aufrecht erhält , daß es Ausgabe des Ka-
ss sein muß, für den Einzelfall , so weit es möglich ist, Kom-
''ßlösungen zu suchen. Wollte man alle Eventualitäten zum

3 besprechen und für alle Streitpunkte von vornherein eine
^ Ungsformel finden , so könnten und müßten die Voroerhand -
^ Monate dauern . Wer eine Koalition eingebt , weiß, daß
M für Tag neue Schwierigkeiten auftauchen und daß ihre
Windung von dem guten und ernsten Willen der beteiligten"tlchkeiten abbängt .

die bisherigen Verhandlungen betrifft , soh kann nie¬
der Sozialdemokratie das Zeugnis verweigern ,J le sich in dem Bestreben die Wiederkehr einer Rechts -

zu verhüten , bei ihren Forderungen die denkbar° t e Mäßigung auferlegt und nicht auf die Zahl
Mandate pochend, Ansprüche erhoben hat , die für alle

k en unerträglich wären .
| tiu s gleiche läßt sich indessen bisher von der Deutschen

^ Partei nicht sagen . Sie hat sehr stark das Ee -
'l

.$ im Besitz des Schlüssels der Situation zu befinden
kochte diese Stellung nach Kräften ausnützen ,
fei ,

ist selbstverständlich durchaus zu verstehen , daß die
t« » ude des Herrn Scholz gewisse Bedingungen für '

ft // " Wirkung in der künftigen Regierung stellen . Was
,n tt * ü r I i § sein würde , wäre die Verfolgung des

*5)3 in der neuen Regierung die gleiche Politik zu
ix. ' wie sie b i s h e r v o m B ü r g e r b l o ck getrieben wor -

' Eeht die Absicht dahin , und der Eindruck , daß sie

A

6rDöe KoaMion
^ in Schaumburg -Lippe

2uni . In d .r heutigen Sitzung des Schaum-
Mchen Landtags wurde die neue Regierung ge-

l**t besteht aus zwei Sozialdemokraten , einem Volksvar -
ftt ? e incm Demokraten . Die Regierungsmitglieder Kapv-
^ trbn .̂ Eiser (Soz.) wurden wicderg .wählt . Fabrikdirektor

w
^ "^ iadtbagen (DVv .) sowie Bankier Rinne -Bückeburg

^rd«n neu gewählt .

besteht , läßt sich nicht abweisen — so ist ein Scheitern der
Verhandlungen unvermeidlich .

Die Sozialdemokratie hat den e r n st e n W u n s ch ,
daß eine auf eine sichere Mehrheit gestützte Regierung zu¬
stande kommt , und das kann nach Maßgabe der Verhältnisie
nur die große Koalition sein . Niemand wird jedoch
von ihr erwarten , daß sie ihre Zustimmung zu der bis¬
herigen Politik gibt . Ihre Wähler wollen sehen , . daß
etwas Neues wird und daß es wenigstens auf bestimm¬
ten Gebieten anders werden wird . Im Interesse des
Volkes und insbesondere der Arbeiterschaft müsien wir an der
Regierung beteiligt sein . Aber es gibt Grenzen , die
nicht überschritten werden können . Zugehörigkeit zu
einem Kabinett ist nicht unter allen Umständen Ziel unserer
Politik , so sehr wir auch positive Mitarbeit erstreben . Be¬
tz a r r t die Gegenseite auf ihrem starren Widerstand , so
bleibt nichts anderes übrig , als der Versuch, eine
Regierung zu bilden , die nicht die große Koali¬
tion ist .

Strittige Vertz<mSlrmgspunkte
Der Bericht an die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

Berlin , 19 . Juni . lEig . Draht .) Die fozialdemokratilche Reichs-
tagsfraktion nahm am Dienstag nachmittag den Bericht ihrer Un¬
terhändler über die interfraktionellen Verhandlungen zur Regie¬
rungsbildung entgegen. In der Aussprache wurden insbesondere
die Differenzpunkte erörtert , die in den interfraktionellen Verhand -
lungenn bervorgetreten sind . Abgesehen von der Frage des Baues
eines Panzerkreuzers bestehen Differenzen in mehreren anderen
Fragen .

Die Sozialdemokratie vertritt nach wie vor die sofortige Ver¬
abschiedung des im Reich« at beschlossenen Gesetzentwurfes übet die
Erklärung des 11 . August znm gesetzlichen Feiertag . Dazu haben
bisher nur das Zentrum und die Demokraten ihre grundsätzliche
Zustimmung erteilt . Eine zweite Differenz besteht in der Frage
des Zeitpunktes und des Umfanges der Amnestie, über die Vorbe¬
halte bei der Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über den
Achtstundentag ist bisher eine Einigung nicht erzielt .

Stärker voneinander abweichende Anschauungen bestehen außer¬
dem in der Steuerfrage . Die Sozialdemokratie fordert hier die
sofortige Erhöhung des steuerfreien Existenzminimums für die klei¬
nen Einkommen. Die Deutsche Volkspartei wünscht dagegen eine
Senkung des Tarifs der mittleren Einkommen. Schließlich steht
bisher noch eine Verständigung bezüglich der Wohnungspolitik aus .
Die Deutsche Volkspartei verlangt den weiteren Abbau der Woh-
uungswirtfchaft . Die Sozialdemokratie fordert u . a . die Erhaltung
des Mieterschutzes, des sozialen Miets - und Wohnrechts.

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion sprach im Verlaus
der Dienstagsitzung ihren Unterhändlern ihr Vertrauen aus und be¬
auftragt sie , bei den Verhandlungen am Mittwoch auf eine Klärung
der Voraussetzungen über die Regierungserklärung zu dringen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird am Mittwoch
um 7 Uhr zur Entgegennahme eines Berichts ihrer Unterhändler
wieder zusammentreten .

Was Wird in preupen ?
Volksparteilicher Appell an Otto Braun beabsichtigt

Die Zentrumsfraktion des preußischen Landtags trat am
Dienstag zu einer Erörterung der augenblicklichen innervolitischen
Lage zusammen. Seitens der Reichstagssraktion nahmen die Her¬
ren v . Guerard und Stegerwald an der Sitzung teil . Die
einmütige Auffassung der Fraktion ging dahin , daß nach wie vor
eine Erweiterung der preußischen Negierungskoalition nur in Be¬
tracht kommen könne , wenn eine nicht zur Koalition gehörige preu¬
ßische Fraktion den bisherigen Koalitonsparteien gegenüber ihren
Wunsch , in die Regierungskoalition einzutreten , zum Ausdruck
bringt . Eine Erklärung dieser Art ist an die Zentrumsfraktion
des preußischen Landtags von keiner der nicht zur preußischen
Koalition gehörigen Fraktionen des preußischen Landtags heran¬
gekommen .

Es bleibt für die Zentrumsfraktion des preußischen Landtags
bei der am 6 . Juni ds . Js . durch den Abgeordneten Herold im
Plenum des preußischen Landtags abgegebenen Erklärung der
Regierungsparteien .

Die preußische Fraktion der Deutschen Volkspartei beabsichtigt
nun , an den preußischen Ministerpräsidenten Dr . Braun heran¬
zutreten , um die Erörterungen über eine Umbildung der preu¬
ßischen Regierung in Fluß zu bringen .

Die eventuelle Umbildung der preußischen Regierung ist u. E.
Sache des preußischen Ministerpräsidenten und der preußischen Re¬
gierungsparteien .

Unkunst der „Lrienöskip "
in Southampton

London, 19 . Juni . Das amerikanische Transozeanflugzeug
„Friendsbiv" ist in Southampton eingetrofsen.

Der Willkommen, den die „Friendshiv " -FIieger in Southampton
erhielten , war von unsagbarer Begeisterung . In allen Straßen
jubelten Tausende von Menschen den Fliegern »u , denen die Bürger¬
meisterin der Stadt einen Empfang gab.

Interparlamentarische Anion
Paris , 19 . Juni . Heute vormittag wurde in Anwesenheit des

Präsidenten der Republik , Doumergue , und des deutschen Botschaf¬
ters , v . Hösch , im Sitzungssaal der Nationalversammlung in Ver¬
sailles die Konferenz der Interparlamentarischen Union , auf der
30 Nationen vertreten sind , eröffnet . Handelsministcr Bokanowfli
wies darauf hin , daß auf dem Programm der Konferenz ein wirt¬
schaftliches Problem stehe , das ganz besonders die Aufmerksamkeit
der Versammelten beanspruche: die Frage der Zolltarife , Beseiti¬
gung der Zollschranken , sowie eines gewissen Wirtschaftsnationalis¬
mus , der den normalen Verlauf des WirtschaftsaustausHes ga¬
rantiert .

Deutschland ist auf dem Kongreß durch den ehemaligen Unter¬
staatssekretär Oskar Mever vertreten .

Hastenttastung Nicklins und
Nostss abgelehnl

Wie Savas aus Kalmar berichtet, ist der Antrag auf vorläufige
Haftenlasiung von Dr . Ricklin , Rosse , Fashauer und Schall abge¬
lehnt worden. Bei der Verkündung der Entscheidung erklärte Dr.
Ricklin : „Das ist sehr bedauerlich, das ist ein Unglück !"

Rüstungszunahme statt Sozialpolitik
Polen rüstet ununterbrochen . In den Elendsquartieren sei¬

ner Städte grassiert die Schwindsucht. Von Sozialpolitik und So¬
zialhygiene ist kaum eine Svur . 10 Proz . der Rekruten sind An¬
alphabeten und physisch so schlecht entwickelt, daß sie nur mit Mühe
und Not zum Durchschnittssoldaten herangebildet werden können .
Aber es wird gerüstet ! Im vergangenen Jahre bat die Regierung
den Haushalt des Kriegsministeriums um 214 Millionen Zloty ,das sind 35 Prozent , eigenmä^ tig überschritten. Der Voranschlag
für das Jahr 1928/29 ist um 136 Millionen Zloty , das sind 22
Prozent , erhöbt worden. Aber Iibon wird angekündigt , daß diese
Summe nicht ausreichen würde und weiterhin überschritten werden
müßte . Das Kriegsministerium fordert bereits laut Voranschlag
800 Millionen Zloty , das sind 35 Prozent des Gefamthanshalts
für das Militär ! Unerträgliche Summen !

Dr. Söppels verurteilt
Berlin , 20. Juni . Der nationalsozialistische Reichstagsabge¬

ordnete Dr . Goppels hatte sich gestern vor der Berufungsstrafkam¬
mer des Berliner Landgerichts II wegen des U e b e r f a l l s auf
den Pfarrer Stucke zu verantworten . In der erst.n Verhandlung
wurde Dr . Eöppels »u sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Ge¬
stern wurde nun folgendes Urteil verkündet : Dr . Eöppels wird mit
600 <M Geldstrafe oder 60 Tagen Gefängnis bestraft.

Nobile noch nicht gefunden
Oslo , 20. Juni . Gestern abend wurden in Oslo Gerüchte o .r-breitet , wonach es Amundsen gelungen sei , bis zu Nobile vor¬zudringen . In der ganzen Stadt , in den Restaurants usw . riefen

diese Meldungen große Begeisterung und Genugtuung hervor . Ir¬gendeine B .statigung ist aber bis zur Stunde nicht eingetroffen,sodaß die Nachricht wohl als falsch gilt .

Die Rückkehr der Rremenflieger
Politische Tiraden Hünefelds

Die Bremenflieger sind gegen 1 Uhr Dienstag mittag unterungeheurem Jubel der Bevölkerung in Bremen angekommen.Am Abend veranstaltete die Bremer Handelskammer zu Ehrender Ozeanflieger im Hause Schütting ein Festessen , zu dem neben
den Fliegern und ihren Angehörigen zahlreiche Gäste erschienenwaren . Herr v . HUnefeld benutzte die Gelegenheit zu politischenTiraden . Er erklärte , in Bremen sei seine politische Einstellungwohl bekannt . Gerade deshalb auch freue er sich besonders, daß
seines Wissens zum ersten Male Stahlhelm und Reichsbanner Handin Hand gegangen seien .

Als Vertreter des Wehrkreises 6 überbrachte Generalmajor
Fritsch die Grübe der alten Armee und Marine und die Grübe
der jungen Reichswehr und der jungen Marine , die den Fliegernin begeisterter Verehrung zujubelten , worauf Major Fitzmaurice
im Namen der Flieger dankte.

Berlin , 19. Juni . Zu Ehren der Bremenflieger , die am 20.und 21 . ds . Mts . in Berlin weilen werden , flaggen die Behör¬
den des Reiches, Preußens usw . in der Reichshauptstadt .

Sämtliche Eroßberliner Schulen werden morgen aus Anlaß des
Eintreffens der Ozeanflieger auf Anordnung des preußischen Kul¬
tusministeriums um 12 Uhr mittags geschlossen.Berlin , 19 . Juni . Die Ozeanslieger Hauvtmann a . D . Köhlund Frbr . v. Hünefeld haben , zugleich im Namen ihres Kameraden
Major Fitzmaurice , dem Reichspräsidenten die Bitte unterbreitet ,dahin zu wirken, daß die für die Ozeanflieger in verschiedenen
deutschen Städten geplanten festlichen Empfänge in möglichst ein¬
fachen Grenzen gehalten werden und etwa hierfür zur Verfügung
gestellte Geldmittel der Wohltätigkeit zufließen.

Abrüstungsdebatte im Oberhaus
In der Abrüstungsdebatte im Oberhaus erklärte Lord Cufhen-

dum für die Regierung , er habe den Abrüstungsvorkchlag der deut¬
schen Delegation in Genf abgelehnt , weil die technischen Ratgeberder Ansicht seien , daß es einer dritten Partei niemals möglich seinwerde, kriegführenden Parteien einen Waffenstillstand aufzuerlegen.Cusbendum erklärte , daß zweiseitige Verträge und noch mehr regio¬nale Verträge , wie Locarno , eine bessere Methode zur Sicherungdes Weltfriedens darstellen , als die groben allgemeinen Verträge .

Zaleski gegen Erenzänderungen
Der polnische Außenminister Zaleski wandte sich Dienstag ineiner Erklärung vor Vertretern der auswärtigen Presse gegen die

Vorwürfe der deutschen Presse hinsichtlich seiner Pariser Reise. Er
habe niemals auf einen Zusammenhang zwischen Rheinlandbesetzungund Sicherheit Polens hinzielt . Zaleski gab dagegen zu . daß seiner
Ansicht nach das Bestreben, die bestehenden Grenzen auf friedlichemWege ru revidieren , dem Versuch einer Revision mit Waffengewalt
völlig gleichkomme .
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Oer Machtkampf inWürttemberg
Keil gegen Bolz

Der württembergisch« Landtag batte am Dienstag einen loge¬
nannten groben Tag . Das lag aber weniger an der inhaltlich ganz
reizlosen Regierungserklärung , die vom Staatsvräfidenten Bol , im
Tone der Verlegenheit abgelesen wurde , als in der geradezu gro¬
tesken Situation , in die das Land Württemberg durch den
krampfhaften Versuch der Bildung einer Regierung ohne Regie¬
rungsmehrheit in der öffentlichen Meinung ganz Deutschlands ge¬
bracht worden ist. Die Regierungserklärung dürfte selbst den An-
hängern der Regierungsvarteien eine grobe Enttäuschung be¬
reitet haben . Was sie an Soezialaufgaben der Landesgeletzgebung
aufzählte , war weder neu, noch rührte es an die politischen Kern¬
fragen der Zeit . Diele wurden lediglich in dem Passus der Erklä¬
rung gestreift, der das Verhältnis zwischen dem Reich und den
Landern betraf . Trotz der empfindlichen Niederlage , die der
föderalistischen Einseitigkeit der letzten württembergischen Regie¬
rung im Wahlkampf bereitet worden ist , hält sie an ihr fest, und
wendet sich in der Frage der Gebietsabgrenzung der Länder gegen
die Ausübung irgend eines gesetzlichen Zwanges . Ein solcher ist
übrigens von keiner Seite bisher versucht oder angekündigt worden.

Nur in einem Punkt war die Regierungserklärung bemerkens¬
wert , nämlich in dem gehässigen Versuch , den Gewinn der Sozial¬
demokratie im Wahlkampf , der überraschend grob war , zu disquali¬
fizieren . Die Erklärung behauptet , dab bei der Abstimmung der
Wähler nicht immer der Gedanke an das Gesamtvolk und an die
schweren Aufgaben des Staates das Bestimmende gewesen sei , wes¬
halb es auch nicht die Aufgabe der politischen Führung sein könne ,
„unbewertbaren Zahlen die höchste Bedeutung beizulegen".

Als erster Redner aus dem Sause sprach namens der Sozial¬
demokratie Abg. Keil , der sich vornehmlich den Versuchen des
Zentrums zuwandte , leine wahre Gesinnung zu verschleiern. Auf
solche Weise werde Württemberg nur wieder einmal zum Gegen¬
stand des Svottes in ganz Deutschlnd gemacht . Als er nach der
Bildung der jetzigen Regierung kürzlich in den Reichstag kam , hätte
der Führer des Reichstags,rntrums ihn mit den Worten empfan¬
gen : „Was macht ihr denn in Württemberg wieder für Verrückthei¬
ten ?" Diese Frage kennzeichne die politische Stellung des würt¬
tembergischen Zentrums , die in seiner ganzen übrigen Partei nicht
verstanden wird . Es sei nun erwiesen, dab eine gemeinsame reak¬
tionäre Gesinnung das Zentrum mit der Partei verbinde , die den
heutigen Staat immer noch ablehnt . Und dies alles geschehe nur
aus Feigheit gegenüber der Agitation des Bauernbundes , gegen
den zu kämpfen es sich scheue . Dies sei ein Eingeständnis der

Schwäche und der staatspolitischen Verantwortungslosigkeit des
Zentrums . Wenn die Sozialdemokratie jemals so gehandelt hätte ,
so würde das Deutsche Reich deute nicht mehr bestehen . Das Zen¬
trum habe gegen jedes staatspolitische Pflichtgefühl verstoßen. als
es die Partei der Arbeiterschaft, die diesen Staat mitgeschaffen hat ,
planmäßig von der Teilnahme an seiner verantwortlichen Führung
ausschlob . Die Arbeiterschaft denke aber gar nicht daran , sich die
Tür zu diesem Staat vor der Nase zuschlagen zu lasten.

Kolonialrummel
Stuttgart » groher Schlager

Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
Stuttgart hat seinen groben Schlager : die Kolonialaus¬

stellung , die >den Sommer über offen ist und « ine Mt Kolonial -
vropaganda darstellen soll . Es gebt nach dem Programm der Aus¬
stellung um die Wiedergewinnung der ehemals deut¬
schen Kolonien . Die Eewerbehalle und die Hallen rund um
den Stadtgarten stehen der Ausstellung zur Verfügung . Demnach
muh es sehr eilig sein mit der Wiedergewinnung der Kolonien .

Und dennoch hört und siebt man nichts in dieser Ausstellung
von dem , was man eigentlich mit Kolonien anfangen möchte . D i e
a l t « n R e d e n s a r t e n , die wir vor dem Kriege zum lleberdrub
gehört haben , tauchen wieder auf , und niemand in dieser Aus¬
stellung und bei diesen Tagungen macht Zahlen über die fürchter¬
liche Unrentabilität deutschen Kolonialbesitzes auf , sagt, wie
verschwindend gering der wirtschaftliche Wert dieser Kolonien noch
war . als wir sie 30 Jahre besesten hatten , wie viele Nebenauslagen
( Heer und Flöte ) notwendig wären , um „standesgemäß" neues Ko¬
lonialgut zu verwalten .

Gerade beschämend , jedenfalls aber aufklärend war da eine
Sache in Stuttgart , die viel Staub aufgewirbelt hat . Am
vorletzten Sonntag war es in Stuttgart wie immer an schönen
Sonntagen , ungemein lebhaft . „Um den Kolonialgedanken " grup¬
pierte sich der gröhte Umtrieb . Die Kolcmialtagung ist am Sams¬
tag eröffnet worden, und so haben mancherlei Verbände , auch solch«

Sappho
Pariser Sittenbild von Älphonse Daudet

(Nachdruck verboten .)
28 ( Fortsetzung. )

Die Dame klappte das Buch zu und schickte sich zum Geben an.

„Gar nicht schlecht für die zweite Hälfte des Monats . . . . Achte
nur auf das Licht ."

Mit einem Herrscherblick übersah sie noch einmal den kleinen
Salon mit seinen Möbeln aus geprehtem Samt , blies ein wenig
Staub von der Palme auf dem Tischchen und konstatierte einen Rih
in den Fenstervorbängen ; alsdann sagte sie zu dem jungen Paare
mit verständnisinnniger Miene : „Ihr wiht Kinder , keine Dumm¬
heiten . . . das ist hier ein achtbares Haus . . -" stieg in den
Wagen , der vor der Türe hielt und machte ihre Spazierfahrt
nach dem Bois .

„Glaub mir nur , wie grählich das ist . . ." sagt « Fanny .
„Zweimal in der Woche habe ich sie auf dem Halse , sie oder
ihre Mutter . . . . die Mutter ist noch viel unausstehlicher , viel fil¬
ziger . . . . Wie sehr muh ich dich lieben , um nur in dieser Bude
ausbalten zu können . . . Aber du bist ja wieder hier , ich habe
Dich noch ! Ich batte solche Angst . . .

" Und sie umschlang ihn
lange , lange , Lippe auf Lippe gevreht, und das Beben seines
Kustes beruligtc sie vollkommen — er war noch ganz der ihre.
Aber es gab so viel hin und her auf dem Korridor , und sie muhten
auf der Hut sein . Als Licht gebracht war , setzte sie sich auf ihren
gewöhnlichen Platz , eine kleine Arbeit in den Händen, er wie zum
Besuch ganz in ihrer Nähe . . .

„Habe ich mich verändert , wie? . . . Oder bin ich noch die
Alte ? . . .

"

Lächelnd zeigte sie ihm ihren Häkelkasten , den sie noch so
ungeschickt wie ein kleines Kind handhabte . Solche Handarbeiten
batte sie sonst verabscheut ; ein Buch , ihr Klavier , ihre Zigarette ,
oder mit aufgestreiften Acrmeln irgend ein kleines Gericht Her¬
richten — eine andere Beschäftigung batte sie niemals gekannt.
Aber was hier tun ? An das Klavier durfte sie den ganzen Tag
nicht denken , da sie im Komvtoir bleibcn muhte . . - Romane
leien? Sie kannte ganz andere Geschichten, als solche, die darin
standen. Und da ihr auch das Rauchen untersagt war , batte sie
diese Häkelei vorgenommen, die nur ihre Finger beschäftigt « und

aus dem Reich, die Gelegenheit benützt , um in Stuttgart einigen
Umtrieb zu machen . Vor allem andern ist hier der F e st z u g der
kolonialen Verbände " vom Sonntag vormittag zu erwäh¬
nen. Es war ein Schauspiel für Götter ; infolgedessen kamen die
Spieher nicht ganz auf ihre Rechnung. Gewib standen Sonntag vor¬
mittag Tausende in den Straßen des Zentrums und namentlich
auf dem Schlohplatz. War doch von den Veranstaltern ein Festzug
in Aussicht gestellt worden, der alles bisherige Gesehene in den
Schatten stellen sollte . Er ist nicht halb so heftig geworden. Da
sah man also gute deutsche Ware : Die Stuttgarter Stadtgarde zu
Pferd , etliche gut schwäbische Ochsen vor einem Wagen , ein paar
Affen, die auf ihre Art ihre Kolonialvrovaganda unterstützten, ein
wirkliches Kamel neben vielen andern , zwei Dutzend Orangen und
Zitronen , 20 Pfund Bananen , die Helle Kolonialbegeisterung wecken
sollten, Jungdeutschlandbündler en masso, die noch nicht ganz stuben¬
rein waren , als die Kolonien zum Teufel gingen , württembergische
Frontkämpfer mit recht martialischen Abzeichen und mindestens
Hundert Pfund Ordensblech über den Bäuchen. Endlich „Kolonial¬
krieger" in ihrer Uniform (garantiert Maßarbeit , Modell 1928 !) ,
erliche Vereinsmeier mit Schlapphut , dicken Fahnenstangen und
weihen Stulpen , und schlieblich, o Blamage , rund zwei Dutzend
„Schwarze "

, gebürtig aus Gablenberg oder Bot -
nang , äußerst primitiv mit Schuhwichse verschmiert und mit
Allüren , die ins Caf6 Wilhelmsbau , nicht aber nach Kamerum oder
Togo vahten . Die armen Kerle kamen wegen der Sonnenhitze ins
Schwitzen undn verlöre unterwegs infolgedessenn ihre Nationalität
vollkommen, weil ihnen der dicke schwarze Dreck in Strömen ins
Gesichtflob . Im ganzen eine Geschmacklosigkeit sonder¬
gleichen . die wom Publikum auch entsprechend gewürdigt wurde.
Dieser Klub von Kolonialbegeistcrung marschierte auf den Schloß -
Hof, wo nach langen Reden die Sehnsucht nach Bier lebhaft erweckt
wurde . Ein paar Stunden später saßen die wackeren Kolonial¬
krieger teilweise sternbagel besoffen in den Stuttgarter Bicrbeizen ;
das nennt man eine Demonstration für die Viedercrlangung
deutscher Kolonien . Wir sind jetzt keine Stunde mehr sicher , ob wir
nicht wieder in den Besitz von Ostafrika oder Südwest kommen . Das
walte Gott .

Die Kolonialgeschichte scheint überhaupt falsch aufgezogen zu
sein . Das trifft auch teilweise auf die Ausstellung zu . Man kann
nämlich eine Darstellung der Kolonialvolitik geben ohne Feuer¬
fresser und Bauchtänzerinnen . Vielleicht nimmt man sich einen Vor¬
gang , der sich am Sonntag abspielte , ein bischen zu Herzen . In der
Eewerbehalle trat eine Negertruppe auf und zeigte ihre Künste.
„Ein Feuerfresser" machte seine Experimente . Er verschluckte Benzin
und spie es nachher in eine Flamme . Auf einmal stand der ganze

Kopf des Schwarzen in Flammen . Er brannte lid>tc*!
loh. Das Publikum hielt das für einen Trick und wurde erst d«l^
die fürchterlichen Schmerzensrufe des unglücklichen auf den wi «'
lichen Vorgang aufmerksam. Die schwarzen Gesellen halfen ifire®
Kollegen und löschten das Feuer . Schauderhaft verbrannt wuck"
der Bedauernswerte in ein Krankenhaus geschafft . Die ga«i*
Kopfhaut hatte sich losgelöst. Das wäre schon ein sichtbarer Erso^
deutschen Kolonialstrebens .

Uebrigens , warum soviel Umstände? Im Festzug trug me "
Plakate mit der Aufschrift: „Wollt ihr Kolonien , so lest die „ Af " >'
k a z e i t u n g " ! Der Fall liegt also einigermaben klar . Man

J
(He

Fe iii
, di«
*ufto
r
“«tii

ifaam
lb ei :

sich die ganzen übrigen Geschichten sparen können. Vielleicht teilt ^
de

der schwäbische Merkur dieses Rezept seinem Stresemann MÜ
er spart dann das Fahrgeld nach Genf.

Volkswirtschaft
Steigende Schweinepreife
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ftde HBeurteilung der Lage in der Landwirtschaft
- ~ der Reichslandbund selbst in seiner letzten Woche "'
schuft vom 9 . Juni eine außerordentlich starke Besserung der DiA
und besonders der S ch w e i n e p r e i s e feststellen muß. Ob« «» |,te
die Auftriebe bei starker Nachfrage noch zugenommen haben , W» «>» ; ,
eme wesentliche Preissteigerung für Schweine ein . Gegen Ende W*

f«r %
SIT? f AAAU Vau - _ _ M .. . . . i ^ UMonats lagen die Schweinevreise um 25 Prozent höher als ei«*? mjes

~
Monat vorher. Die Preise stiegen in Hamburg von 58 auf $

“
bzw . von 51 auf 70 M , in Köln von 56 auf 73 bzw . von 60 «f kt
75 und in Frankfurt a . M . von 56 auf 62 bezw . 53 auf 56 ln V-
3n Berlin betrug die Preissteigerung rund 15 M pro ZentM
was gegenüber Avril eine Erhöhung um 30 Prozent bedeutet . m,medie sozialdemokratische Presse während der ganzen Kampagne "*? » b»s,«t**v *häVwua . v Vuu _ vr _ iifrcl ^ jj j

' *

m ei

Reichslandbundes und während der Verhandlungen
landwirtschaftliche Notvrogramm vorausgesagt hat , ist also we«' ^
gehend eingetroffen . Besonders die Schweinevreise sin dganz auß*? 8u->bc
gewöhnlich stark gestiegen, wodurch in der Lage der Landwirtsch«" « . a
selbstverständlich auch eine sehr bedeutende Besserung für den fU'K « j
seinen Betrieb eingetreten ist. Mer «

Zusammenbruch einer Svargenossenschast. Die „Arbeitsgemei"r *"last
schaft Deutscher Aufbau" e . E . m . b. H . , Weimar , ein genossenschâ ' twi!
" ' ~ • .. ' ' — ■ — - " • ~ ‘■•'“ unaliches Svarinstitut , ist nach der Thüringer Allgem. Ztg .

" in Konku^, .-- .-
gegangen. Die Passiven belaufen sich auf 80 000 bis 90WO M '

, tfX ’Uijtd
schädigt werden in der Hauptsache kleine Sparer . Was zu dem 3*

? ,^ de
sammenbruch des Instituts geführt hat , ist uns nicht bekannt . AI ^ ?!stu
jeden Fall ist es für die betroffenen kleinen Sparer ein bittektt 'Mtt «
Lehrgeld und eine Warnung für jedermann , fein Svargeld nur »r^ us \
währten und bekannten Einrichtungen , wie den öffentlichen So«*'

lassen , anzuvertrauen .

Volksparteiliche Kahrkunst.
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Chauffeur Braun : »Warum sind Sie denn freiwillig aus dem Wagen auögestiegen^
Kahrgast Volkspartei : »Um schimpfend hinterherlaufen zu können ! ''
Braun : , Ltnd warum wollten Sie das ?"
Volkspartei : »Äm wieder mitfahren zu dürfen !"

ihr Freiheit zum Nachdenken ließ, und sie begriff nun die Vorliebe
der Frauen für dergleichen Arbeiten , die sie früher verachtet batte .

Und während sie ihren Faden recht ungeschickt aber sorgsam
wieder aufnahm , betrachtete Johannes sie , wie sie in ihrem ein¬
fachem Kleide mit dem kleinen Stehkragen vor ihm saß, das Haar
glatt um ihr klassisch gerundetes Haupt geschlungen , und dabei so
ehrbar , so vernünftig . Da draußen , prächtig ausgeputzt, rollten be¬
ständig die Wagen der Kokotten, die hoch aus ihren Phaetons trä¬
nend in das brausende Gewühl der Pariser Boulevards zurück-
kebrten, und Fanny schien dieses glänzende , triumphierende Laster
nicht einmal zu vermissen, an dem doch sie hätte teilnehmen können
und das sie , ihm zu Liebe, verschmäht hatte . Wenn er damit ein¬
verstanden wäre , sie von Zeit zu Zeit zu besuchen , dann wollte sie
gern die Sklaverei auf sich nehmen, ja ihr selbst eine heitere Seite
abgewinnen .

Alle Pensionäre verehrten sie . Die fremden Damen fragten
sie , da sie selber nicht den geringsten Geschmack besaßen, um Rat
wegen ihren Toiletten ; am Morgen erteilte sie der älteren der
beiden Peruanerinnen Gelangunterricht , und bei der Auswahl der
Bücher und der Theaterstücke gab sie den Herren gute Ratschläge,
da sie diese mit allen möglichen Rücksichten und Zuvorkommenheit
behandelten , namentlich einer , der Holländer aus der zweiten Etage .
„Dort setzt er sich hin , wo du stehst und versenkt sich in die Betrach¬
tung meiner , bis ich dann endlich zu ihm sage : „Kuyper , sie sind
langweilig .

" Dann antwortet er : „gut" und geht ab . . . Von ihm
habe ich auch diese kleine Korallenbrosche . . . Sie kostet fünf
Franks , weißt du , ich habe sie angenommen , um nur Ruhe zu
haben"

Ein Diener kam herein mit einem besetzten Teebrett , das er
auf die Ecke des Tischchens stellte , nachdem er die Palme ein wenig
bei Seite geschoben batte . „Da esse ich ganz allein eine Stunde
vor der Table d 'hSte.

" Sie zeigte auf zwei Schüsseln des ziemlich
großen und reichlichen Menus . Die Geschäftsführerin hatte nur
Anspruch auf Suppe und zwei Gänge . „Wie geizig ist diese Rosario
doch ! . . . Schlieblich ist es mir immer noch lieber , daß ich hier
esse ; dabei brauche ich nicht zu sprechen und lese dann deine Briefe ,
die mir Gesellschaft leisten.

"
Sie unterbrach sich noch einmal , um ein Tischtuch und Ser¬

vietten herauszunehmen ; jeden Augenblick wurde sie gestört, bald
war eine Anweisung zu geben, ein Schrank aufzuschließen, eine Be¬
schwerde zu erledigen . Johannes sab ein , daß er sie genieren würde ,

I wenn er noch länger bliebe ; dann wurde auch ihr Diner seb "^I ,
und wie armselig sah das aus , die kleine dampfende
schüssel für eine Person aus dem Tische, die in ihnen beiden ^
selben Gedanken erweckte, dieselbe Sehnsucht nach ihrem frü "*
Zusammensein. m

„Also Sonntag . . . . Sonntag . . . .“ flüsterte sie
und hieß ihn gehen. Und da sie sich der Dinerschaft und der D «
sionäre, die herunterkamen , wegen nicht küsien konnten,
sie seine Hand ergriffen und drückte sie lange gegen ihr He"8'
ihre Zärtlichkeit gleichsam hinüberströmen zu lassen . >jtt

Den ganzen Abend, die ganze Nacht dachte er an sie ,
unter ihrer demütigen Dienstbarkeit bei diesem Weibshild " ^
der groben Eidechse ; dann störte ihn auch der Holländer , und
zum Sonntag wurde er seines Lebens nicht froh. In
übte dieser halbe Bruch, der so ganz allmählich das End« . ^ #1
Verhältnisses vorbereiten sollte , aus letzteres dieselbe ^
wie der Messerschnitt des Gärtners , unter dem der erschöpft « ®

jef<
sich neu belebt . Sie schrieben sich fast jeden Tag zärtliches «i<
chen, wie sie nur die Ungedult Verliebten diktieren kann;
kam abends direkt aus dem Ministerium zu einem kurzen
stündchen zu ihr ins Komvtoir während der Zeit , wo sie ba ? f

Sie hatte , als sie im Hotel von ihm sprach , gesagt:
wandter von mir . . .

" und unter dem Schutze dieser unbest>«^ ^ k
Bezeichnung konnte er einige Tage im Salon zubringen , 0
Meilen von Paris entfernt . Er kannte die Peruaner - v

^ ^ g««

mit ihren zahllosen Töchtern, die mit schreienden ^ aT"tn» ci0 f
putzt und an den Wänden herumsitzend, wirklich Ara 's in , 0pfe«’

glichen ; er hörte Fräulein Minna Vogel , zugestutzt wie eine
stange, auf der Zither , und sab ihren kranken, tonlosen

^
. ^ {(

der mit dem Kopfe leidenschaftlich dem Takte der Mu >
(„ jef**’

und dabei mit den Fingern auf einer stummen Klarinene ..
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der einzigen , die ihm erlaubt war . Er spielte Wbist
Holländer , einem dicken, kahlköpfigen Tölpel von " '"

„„fr
Aeußeren , der sämtliche Meere der Welt durchschifft ba»

^,pn«* .
wenn man ihn um Auskunft über Australien bat , 00
lang gewesen war , mit einem Rollen der Augen «

{n jjl«'

„Haben Sie eine Ahnung davon , wie teuer di« Kartotte jeB «!^
bourne waren ? Das war das einzige Faktum ,

*

aufgefallen war , die hohen Kartoffelpreise in allen *-
er besucht batte .

(Fortsetzung folgt)
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Freistaat Raden
tot virmenfchistatiristagung am Soüenfee

küdwestdeutlche - schweirerische Binnenschiffahrtstagung hatte
rj» diesjährigen Tagungsort Friedrichshafen ausersehen,

«uftakt bildete die Mitgliederversammlung des Siidwestdeut-
^ analvereins für Rhein , Donau und Neckar e. 33 . , Stuttgart .

I^ aung war gut '

hat«' ^ einer Stunde war vie .t .uues >uiuuujiu uuncujiueu . aiki jooi *

0 <tJ )C5 Kanalvereins Dr . Bruckmann - Stuttgart erstattete
mit ^ bresbericht. Die Hauptgedanken dieses Jahresberichts wur -

I einer gefaßten Resolution niedergelegt . Aus dem
TMaftsbericht gebt hervor , daß die Finanzen des Vereins Sün¬
den . Sie schließen in Einnahmen und Ausgaben mit rund

" -X ab. Der Voranschlag für das Geschäftsjahr 1928 balan -
Wt 32 000 M. Das statutengemäß «^ scheidende Drittel des

t und nahm einen raschen Verlauf . Iw
ie Tagesordnung abgewickelt . Der Vor-

1»“ “ öi
pdnbjs wurde wiedergewählt . Die Wahl des nächsten Ta -

I
, Wertes wurde dem Vorstand überlassen.

n 017? Entschließung lautet : „Die heute in Friedrichshofen
oche »' I «. bauvtveriantfnlung des Südwestdeutschen Kanalvereins hat

r Befriedigung von den Fortschritten im Ausbau des
^ gE 'anals sowie von den günstigen Erträgen über den Absatz der

tut
ö(f
nilv ' — iimv v v | u; i ( u ii i t) u iv t) vvy <twvuv *« u « vy wuv wu '

0 ui* » ft
ac*an wofür die Entschließung eine Reibe Gründe

htt IVW . V wv . . wi . DMititiß . . . wn . unm MW . WM WVIM« wt -

tlJtr ‘e!t aus den Reckarwasserträften zu gewinnenden Energie
* genommen. Sie dankt allen beteiligten Stellen aufrich-

einck die glückliche Förderung des großen Werkes und erwartet ,
-- Mes zur Beschleunigung des Weiterbaues und der Voll-

^
n?ne>« ^ der unter dem Vorsitz Bruckmanns stattgefundenen Südwest-
"
d ^ 'Schweizerischen Binnenschiffahrtstagung waren etwa 800

lehmer beteiligt . In seiner Begrüßungsansprache hob Bruck-
' besonders den einigenden Gedanken der Wasserstraßen hervor,
diele der Verbände müßten als eine große Einheit betrachtet

kiifteP *n- Auch die Regierungen haben heute die große Bedeutung
baues der Wasserstraßen und der Wasserkrastausnutzung er -

C eiff'4
1' Zahlreiche Begrüßungsreden und Äerichte folgten . In

M Referat über „Verkehrsvrobleme" erörterte Reichsverkebrs-
lEtei a . D . K r o b n e , der auch kritische Bemerkungen zu den

t
meilVilasten machte , eingehend den Wert der Wasserstraßen für die
rhan Mtwirtschaft und ihre Ueberlegenheit unter bestimmten Dor-
nku » Mngen gegenüber der Eisenbahn und kam zu oem Ergebnis ,

gP ".»sichtlich der Zusammenarbeit von Wasserstraßen und Eisen-
Z>k ' ledenfalls keine Veranlassung vorliege , die Wasserstraßen als
21® leistungsfähigere 33«xkehrsmittel zu bezeichnen . Veide Ver¬

lier«- Mittel müßten vielmehr weiter entwickelt werden,
ir bP Ms der weiter stattgefundenen Tagung des Rheinschifkahrts-

poP Mdes Konstanz wurde eine Entschließung angenommen , die sich
Ars an die in Betracht kommenden Länderregierungen wen-

der Vervollständigung des mitteleuropäischen Binnenschiff-
Metzes der übertagenden , technisch und wirtschaftlich als erst -
"8 anerkannten Wasserstraße des Rheins ihre volle Aufmerksam-

^»»uwenden und für ihren baldigen Ausbau besorgt zu sein .
ertwartet die Versammlung , daß die Frage der Bodcnkee -

"'«rung schleunigst gefördert werde.

kanüwirlschastsförderung oder Demagogie
^ >e letzte von uns bereits behandelte Vollversammlung der
?'lh«n Landwirtschaftskammer erfährt durch nachfolgende Dar -
Sa eine entsprechende Glossierung:
Kei Eintritt in die Tagesordnung der Landwirtschaftskammer
>berr Gebhard , durchgefallener deutschnationaler Reichstags -
'ldat , eine geharnischte Erklärung ab, gegen die im Freien
«dwirt erschienene Notiz, wonach er als Vorstandsmitglied
candwirtschaftskammer bei auswärtigen Tagungen oder Sitzun-
<5 cä pro Tag Spesen beziehe . Gebhard will den Schriftleiter
agen , ob er dabei auf seine Rechnung kommt , scheint uns zwei -
n , denn dem „Freien Landwirt " ist nur ein Irrtum unter¬
es, indem Herr Gebhard diese Einkünfte nicht als Vorstands -
)>ed der badischen Landwirtschaftskammer hatte , sondern, wie
^ ndtag festgestellt wurde, als Mitglied des Reichsbewertungs -
stes und diese großzügigen Spesen werden vom Reichsfinanz-
Arium getragen .
<>ie Beratung des Voranschlags zeigte wieder einmal so richtig
Demagogische Einstellung der badischen Landbundführer . Die
Zündler gaben nämlich eine Erklärung ab , wonach sie über -

U ieden Voranschlag ablehnen , sachliche Gründe hierfür waren
vAr nicht in der Lage anzuführen . Die Bauernvereinsgruppe

daraufhin nicht mehr den Mut , den Voranschlag, der eine
jMeerhöhung von 3 Pfg . pro 1000 Ji Steuerwert vorsah, zu ge-
^ d«n , sondern bewilligte lediglich die Umlage des letzten Jab -

Dadurch mußten nun im Voranschlag Abstriche gemacht wer-

tl
" « teilweise geradezu unverantwortlich sind und einzelne Ge¬

hl der Landwirtschaftsförderung direkt unmöglich macht . Die
«̂ Gruppen , Bauernverein und Landbund , mußten nämlich bei

Umlageerhöhung befürchten, daß sie sich in ihrer eigenen

Oer propaganoawahnstnnder Jtalia
Warum nmfite die Nobilemannjchast zum RorSpoi

Durch die Eiswüste des Nördlichen Eismeeres irren 16 hilf¬
lose Menschen . Sinnloser Provagandawahn bat sie in
die Todesgefahr gehetzt , faschistische Uebersvannung des Nationali¬
tätsbegriffs bat sie Hinausgetrieben , in eine Gefahr , deren Größe
sie vielleicht nie geahnt haben.

Vielleicht kebrt niemand von dieser Nordvolsahrt wieder , die
man nicht aus ernsthaftem wissenschaftlichem Interesse , sondern aus
relnem nationalem Provagandawahn unternahm .

Die Welt erinnert sich noch des Streites zwischen Nobile und
Amundsen , erinnert sich noch der großsprecherischen Worte
Nobiles , der den Sauvtruhm der damaligen lleoerquerung des
Nordpols für sich in Anspruch nehmen wollte und Amundsen als
einen überflüssigen Mitläufer hinstellte. Die Welt hat eigentlich
immer gewußt, selbst wenn man in Deutschland nicht immer genü¬
gend Objektivität gegenüber Amundsen ausbringen konnte, was man
von diesen großsprecherischen Reden Nobiles zu halten
hatte und wer der wirkliche verdienstvolle Polarforscher , der ernst¬
hafte Wissenschaftler und Entdecker war . Niemand hat Nobile recht
ernst genommen. Bis dann Mussolini selbst aus reinen natio¬
nalistischen Provagandgründen eingriss und der Idee eines selbstän¬
digen italienischen Polfluges seine Unterstützung schenkte.

In verblendeter Engstirnigkeit lehnte man die Mitarbeit aller
erfahrenen nordische Polarforscher ab . Italien wollte den Pol ent¬
decken , Italiens unüberwindliche Größe sollte sich auch am Nord¬
pol bewähren , Italiens Ruhm sollte die ganze Welt erfüllen . Man
wollte nicht mit Norwegern , Schweden oder Dänen teilen , man
brauchte nicht den Rat erfahrener Polarjäger , die Unterstützung
tüchtiger Skiläufer . Mussolini gebot in seinem Eäsarenwahnsinn
auch über die Eismassen des Nordpols . So rüstete man eine Ex¬
pedition aus , die , wie sich nun zeigt, völlig ungeeignet für die
Polarfabrt war . Das Mutterschiff der Expedition , die „Citta di

Milano "
, liegt heute hilflos , weit von dem gescheiterten Luftschiff

entfernt , und kann sich an den Rettungsarbeiten nicht beteiligen ,
weil sie in keiner Weise für eine wirkliche Fahrt im Polarmeer aus¬
gerüstet ist. Der Dampfer „Braganza " und die „Hobby " mußten
zu Hilfe gerufen werden , um die Arbeit zu vollbringen , die eigent¬
lich die Aufgabe des Expeditionsschiffes gewesen wäre . Selten wohl
hat nationalistischer Wahn so freventlich mit Menschenleben
gespielt. Schon auf dem Fluge nach Stolp hatte sich gezeigt, daß die
„Jtalia " unbrauchbar für eine Polarfabrt war . Sie war nur
mit knapper Not und Mühe einer Katastrophe entgangen . Trotz¬
dem gab man bei so warnenden Vorzeichen aus nationalistischem
Ehrgeiz die Expedition nicht auf : Ja , Nobile war so stolz , daß er
vor seiner Fahrt ins Polargebiet selbst die Karte ab lehnte ,
auf der aufs genaueste alle Unterkunftshütten verzeichnet waren .
Die Karte war nicht italienischen Ursprungs ! Dieses Unternehmen
aber mußte ein rein italienischer Triumph werden.

Selbst als die Katastrophe der „Jtalia " sich schon vollendet
hatte , als die Welt schon einige Tage ohne Nachricht von Nobile
war , lehnte die Mussolini -Regierung stolz das Hilfsangebot der
Norweger ab . Man schien der Ansicht zu sein , daß es besser sei,
wenn 16 Menschenleben ohne italienische Hilfe zugrunde gingen,
als wenn sie mit norwegischer Hilfe gerettet würden . Die Empö¬
rung über dieses Verhalten Mussolinis in der ganzen Welt ist
lehr groß. Sie wird erst voll zum Ausbruch kommen , wenn das
Schicksal der Unglücklichen entschieden ist . Heute schon
kann man an der Ablehnung der amerikanischen Regierung , sich
ohne ausdrücklichen Wunsch der italienischen Regierung an den Ret¬
tungsarbeiten zu beteiligen , erkennen, wie groß die Mißstim¬
mung in der Welt über diese Wahnsinnstat des letzten Endes für
alles verantwortlichen Mussolini ist. Der Nationalismus
bat 16 tüchtige Männer skrupellos vin ihr Verderben gejagt .

î Sogie verstrickten , da sie den Bauern immer und in allen Ton
Erwachen , daß die Steuern zu hoch seien und herabgesetzt

^ müßten . Unsere Bauernvertreter sind aber nicht imstande, <
Berufskollegen begreiflich zu mchen , daß es in ihrem eigenen j

Interesse liegt , wenn sie eine gut funktionierende Landwirtschasts -
kammer haben . Das wäre eben einmal etwas anderes , als nur zu
schimpfen und über die hohen Steuern und Soziallasten und die be¬
gehrlichen Arbeiter herzuziehen.

Es war direkt traurig und für die badische Landwirtschaft
tief bedauerlich, dieses Komödieniviel in den letzten zwei Vollver¬
sammlungen mit aniehen zu müssen . Einer schiebt die Schuld für
die mißlichen finanziellen Verhältnisse der Landwirtschaftskammer
auf den andern , anstatt dafür zu sorgen , daß die Kammer einmal
aus diesen Verhältnissen herauskommt . Man kann sich des Ein¬
druckes nicht erwehren , daß immer eine der beiden Gruppen ein In¬
teresse daran bat , daß die Schwierigkeiten erhalten bleiben , um dies
dann draußen bei den Landwirten gegen die andern aussvielen zu
können. So etwas nennt man dann „Förderung der Landwirt¬
schaft".

Daß bei einer derartigen Einstellung auch die Beamtenrechte
verschlechtert wurden , ist zu begreifen , Vielleicht merken jetzt die Be¬
amten , wo die Herren sitzen , die das Berufsbeamtentum beseitigen
wollen , denn die Führer der badischen Landwirte sind so ziemlich bei
allen bürgerlichen Parteien , die wir haben , vertreten .

Dem Heöenken eines Vorkämpfers
üer Sozialdemokratie

Am 20. Juni jährt es sich zum 100. Male , daß eister der
frühesten Vorkämpfer der Sozialdemokratie im badischen Lande das
Licht der Welt erblickte , der im Jahre 1907 in Offenburg verstor¬
bene Genosse Kaufmann Jak . Friedrich Autenrieth , des¬
sen Andenken wohl wert ist , in der Geschichte der badischen Partei
ausrechterhalten zu werden.

Im Jahre 1828 in Münsingen auf der schwäbischen Alb ge¬
boren , kam Autenrieth in jungen Mannesjahren zu Salem im
Seekreis und zu Gengenbach bei Offenburg , wo er kaufmännische
Stellen bekleidete, in politisch stark bewegte Umgebung. In seiner
schwäbischen Heimat kämpfte der junge Geschäftsmann später unter
den Volkssübrern Karl Mayer und Payer begeistert für die Demo¬
kratie , und in Offenburg , wo er sich Mitte der 70er Jahre ein
Geschäft gründete , war er mit seinem Freunde Carl Geck einer
der allerersten , die sich zu dem von einem brutalen Polizeistaat ver¬
folgten und einem servilen Bürgertum verfehmten Häuflein der
Sozialdemokraten bekannte. Ein Bekennermut , dessen Größe
von der jungen Parteigeneration , die es jetzt doch viel , viel leichter
hat . kaum mehr richtig eingeschätzt wird . Alle Drangsalierungen
unter dem Sozialistengesetz, auch eine viermonatige Gefängnis¬
strafe, die ihm seine Tätigkeit für die Verbreitung der damals von
der Schweiz nach Deutschland eingeschmuggelten verbotenen Partei¬
literatur einbrachte, vermochten nicht, ihm seine Ideale abspenstig
zu machen . Was Josef Belli in seiner „Roten Feldpost" von
dem Eifer , der Treue und Zuverlässigkeit der Offenburger Genossen
in jener schweren Zeit schreibt , gilt zum nicht geringen Teile

auch dem wackeren Kämpfer Autenrieth . Die badische Sozialdemo¬
kratie ehrte den Alten , indem sie ihn mehrere Jahre an die Spitze
ihres Landesvorstandes stellte. Bis zu seinem späten Lebensende
blieb Autenrieth der Sache des arbeitenden Volkes treu ergeben.

Stellungswechsel der mexikanischen Gewerkschaften
Infolge des bedauerlichen Beschlusses der mexikanischen Arbei¬

terpartei , „Heraus aus der Politik und hinein in die Gewerkschafts¬
arbeit "

, der die mexikanische Arbeiterpartei als politischen Faktor
ausschaltet, bat ein aus der Arbeiterbewegung stammender Staats¬
gouverneur nach dem anderen seinen Posten bereits für ^ die nächste
Zukunft zur Verfügung gestellt und sich in seinem Amte nur noch
auf reine Berwaltungsmatznahmeu beschränkt . Es ist nicht abzu¬
sehen , wohin aus die Dauer der stumme Kampf »wischen den
jetzigen Führern der Arbeiterbewegung und der kommenden Obre-
gonregierung führen soll .
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Mis, Eartzearth
deren Ozeanflug von Neufundland nach Irland glückte.
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^rbeiter-SängerfeN in Hannover
letzte Tag des Arbeitersängerfestes in Hannover brachte

Veranstaltungen , die als Kunst einer neuen , dem Geist
Zeit entsprechenden Volksmusikkultur besondere Be-

il :'» gewannen . Während an den beiden ersten
keinen Werk« zum Vortrag gebracht wurden , die

Tagen im
zum Vortrag gebracht wurden , die längst zum

kJ
» Bestand unseres klassischen Musikgutes gehören, galt es
Mag , an einzelnen Werken in der Komposition des A r -

ttz? k « esangs neue Wege zu weisen, die eine künstlerische
, ^Aiung des speziellen geistigen und sozialen Strebens und der

i»'' s^ lle der arbeitenden Masten unseres Zeitalters enthalten .
B >v. Ziel kam mit gutem Gelingen in dem Konzert zur Geltung

rl̂ borgruppe Leipzig am Montag vormittag im
. >q^ Hen Opernhaus veranstaltete , und das ausschließlich von

''Lfi von Erwin Lendvai bestritten wurde . Lendvai hat
1 Aufgabe gestellt , den Arbeitergesang mit seinem bewußt

i \' Fii> i°l e,u Inhalt und seiner Voraussetzung reiner Volkstümlich -

mit großem technisch
VJ ^ teid) den seelischen Gel

tt- pwr ; * künstlerischer Ausdrui
tte m ti9en Aufgabe (es kan . — - . . .. . .

int«" Hstn
®cf,är ) »eisten sich die Ausführenden in hohem Grade ge-

"
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' Der stürmische Beifall des vollbesetzten Hauses bewies,
die Zuhörer in diese ganz neuartige Kunst mit großem

0 (:

d°chster Rhythmik und Eborsatz wie auch die Orchesterbeglei-
>en Raffinement ausgerüstet und

_ _ ebalt der Arbeiterdichtung mit über¬
künstlerischer Ausdruckskraft wieder . Dieser auberordent -

>erigen Aufgabe (es kam u . a . ein zwölfstimmiger Fraucn -

°nis eingedrungen waren .

sig^ ^ ^ dlematischer war die Nachmittagsveranstaltung der Ehor -
^ Gau Hamburg im Kuvvelsaal der Stadthalle . Hier

pse "' K,
°

„je*1 l neue Werke zur Diskussion gestellt, die man vielleicht

ols" ! isti sche Kantaten " bezeichnen kann, d. b . ge-

, f\t , Konzertwerke mit Soli und Orchesterbegleitung, zu denen
? doe auch noch Rezitation und Svrechchor kämen. Zuerst

.iC” i ? bermeIo*)ramat 'We Werk „Eiserne Welt " von Wilhelm

wi ,
zur Aufführung , dessen Texte dem kurz vor dem Kriege

«< » >si --Eisernen Sonetten " von Josef Winckler entnom-

it - r * itniw=Je Dichtung mit ihrer außerordentlich darstellerischen
bvrachgewalt ist zweifellos überaus ergiebig für eine

u Ausdeutung und so gelingen dem Komponisten auch
' v l 5rit rtien 0<m eindrucksvoller Schönheit und großer Eigen-
d" vW re tnäen ledoch ist seine Phantasie nicht produktiv genug,

! der Dichtung voll auszuschöpfen. Dadurch fehlt
"'T wünschenswerte Farbigkeit und der Reichtum der

re - Zwmerhin verdient das Werk ernsteste Beachtung . Die
% Zuwendungen mästen auch gegen das symphonisch -svm-

dorwerk „A r b e i t s a u f e r st e b u n g" des holländischen

Komponisten Israel Olmann erhoben werden . Der Komponist
vermag sich in seiner Tonsvrache, im allgemeinen , von einzelnen
gelungenen Stellen abgesehen, nicht von einer gewissen Herkömm¬
lichkeit zu befreien . Vor allem aber leidet dieses Werk unter der
platten Pbrasenhaftigkeit seines Textes , der in einem Feld - , Wald -
und Wisensozialismus schwelgt . Die Art , wie sich die Hamburger
Sänger mit den erheblichen Schwierigkeiten des Ehorsatzes ab¬
fanden , verdient Hobe Anerkennung.

Außerdem fanden , am Montag noch Konzerte des D e s s a u e r
Kinderchors der Chorgruvve Thüringen und Salle
und der Chorgruvve Tbalia in Zelle , ferner ein
Brahmskonzert mit Orcheestr der Chorgruvve Dres¬
den in der Ausstellungshalle der Stadthalle statt . Aufführungen
des Oratoriums „Judas Makkabäus " von Händel und
des „Requiems " von Verdi , die von den Volkschören der
Rheinprovinz und von der Eborgruvve Eau Westfalen - West
im Kuvvelsaal und in der Ausstellungshalle der Stadthalle ver¬
anstaltet wurden . Sämtliche Konzerte erfreuten sich des stärksten
Andrangs des Publikums und waren so gut wie ausverkauft .
Damit schloß das erste Arbeitersängerfest in Hannover , das eine
dauernde bistorische Bedeutung für die sozialistische Arbeiterkultur -
bewegung gewinnt .

*

Arbeitersänger im Radio

Zum Arbeitersängerfest in Hannover
Bon Mar Eck - Troll .

Auf dem Programm des Frankfurter Senders stand
für den 17 . Juni 1928 19 .30 „Uebertragung aus der
Stadtballe Hannover gelegentlich des ersten deutschen
Arbeiterbundes -Sängerfeftes : „Mista solemnis" in vier
Solostimmen , Chor , Orchester , und Orgel von Beethoven.
Angeschlossen Hannover , Hamburg , Kiel , Bremen ,
Deutschlandsender Königswusterhausen , Berlin , Stutt¬
gart , Freiburg , Frankfurt , Kastel und Basel.

Nun sitze ich vunkt 19 .30 an meinem kleinen Detektor, den Hörer
auf den Ohren . Und lobpreise die Erfindung der drahtlosen Ueber¬
tragung , da sie mir ermöglicht, mehrere hundert Kilometer entfernt ,
dieses Konzert aus Anlaß des Arbeitersängerfestes mitgenießen zu
dürfen .

Mein kleiner Detektor vermittelt mir klangrein jeden Ton .
Es ist fast , als säße man mit geschlossenen Augen jetzt in der Stadt¬
halle zu Hannover . Ich vermag so ganz die Größe der Leistung
unserer Arbeiterchöre zu ermessen .

Die Solisten : Sopran , Alt , Tenor und Baß kann ich klar unter¬
scheiden. Den prächtig zusammenwirkenden Chor der Mann¬

heimer Volkssingakademie höre ich und das Philhar¬
monische Orchester , Berlin , die sich alle dem Dirigentenstabe Pro -
festor Arnold Schattschneider willig fügen.

Nach den einzelnen Sätzen des grandiosen Werkes braust durch
den Aether der Beifall der Tausende , die das Glück haben , diesem
Ehrentag deutschen Arbeitersanges beiwohnen zu dürfen .

Heißen Dank Dir Radio und seinen Erfindern , die es mir und
Tausenden und Abertausenden von Genosten ermöglichen, wenn
auch in der Ferne , diesen künstlerischen Genuß mitgenießen zu
können.

Und während ich bewundernd höre, erklingen Stimmen in mir ,
die mir zuraunen , mich freudig stimmen. Sie sagen mir : „Sieb ,
hier einen Teil der modernen Arbeiterbewegung , die auch dem
Aermsten der Armen wahre und echte Kunst vermittelt . Sieb ,
diese Arbeitersängerbewegung ist ein wichtiger Faktor unserer Be¬
wegung , der mithelfen soll , den Geknechteten und Entrechteten das
Schöne , Wahre und Gute dieser Erde zu teil werden zu lasten. Und
da neben Essen und Trinken , Kleiden und Wohnen , auch wir etwas
für Seele und Herz haben wollen , so soll Musik und Gesang unsere
Sinne für Stunden der Andacht, der Weihe von Wcltnllchternheit
entfernen ! Die Arbeitersänger sind ein Teil vom Ganzen. Not¬
wendig zur Erfüllung unserer Ideale wie jeder andere Teil .

"
Und im Geiste sehe ich die Genossen und Genossinnen aus der

Fabrik , der Werkstätte , dem Bureau , wie sie mit den , von schwerer
Arbeit schwieligen Händen , die Notenblätter halten , sehe in ihre
tieffurchigen Gesichter , die voll künftlerischem Ernst ihre wohl¬
lautenden Stimmen dynamisch im Sinne des großen Tonlchövfers
Beethoven erklingen lasten. Sehe sie eben auf dem Podium der
Etadthalle zu Hannover stehen .

Euch danke ich , Genossen , für diesen Genuß an
dem heutigen Sonntag . Wir wollen es in aller Menschen
Herzen hineinstngen , daß die Befreiung des Proletariats aus
Sklavenketten nur durch den Arbeiter selbst kommen kann, daß »lle
Menschen gleich sind und gleiches Recht ans Leben haben.

Kunst und Kunstgenuß sei nicht mehr nur für die Reichen und
Satten .

„Seid umschlungen Millionen !
Diesen Kuß der ganzen Welt !"

heißt es nach Schillers Wort in Beethovens unsterblicher „Neunten
Sinfonie ".

So vermittelte auch heute der Arbeiterlängerbund durch das
Mittel des Radio der Welt sein großes Werk der Wiedergabe der
„Mista solemnis" .

Keine Kirche der Welt könnte mir eine innigere Stunde der
Andacht schenken, wie diese Stunde an meinem kleinen Radioappa¬
rat , der mich über Berge und Täler , Wälder und
Wiesen,HäuserundFabrikenhinwegmichmiteukl
Genossen Arbeitersänger in Hannover verband
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Ser Zustizelal vor dem Landtag
Berichterstattungen — Denkschrift über die Fürsorgeerziehung — Denkschrift über das Gefängniswesen — Gesucheum Zustizverwaltungsreform — Die wandelbaren Bezüge der Notare — Förmliche Anfrage betr. Reichsamnestie —

Allgemeine Aussprache über den Justizetat
Die badische Justiz aus der Anklagebank! Wenn nur jeder An¬

geklagte solche milde Richter hätte , wie sie die badische Justiz inder badischen Volksvertretung hatte . Nicht ein Wort des
Tadels und der Kritik ! Lob und Anerkennung auf allen Bänken
— mit Ausnahme natürlich der Kommunisten . Die kommu¬
nistischen Herrschaften verurteilen die deutsche Klassenjustiz in
Grund und Boden — wie ja auch die Sozialdemokratie stets und
ständig die Klassenjustiz bekämvft — lassen aber dafür desto lauterdie russische Klassenjustiz hochleben . — Um so verwunderlicher warbei dem allgemeinen Lob der badischen Justiz , dah sich so viele Ab¬
geordnete noch weigerten , diese gute Justiz in das Deutsche Reichaufgeben zu lassen . Das wäre doch ein Sauerteig , der vorzüglichin der rückständigen allgemeinen deutschen Justiz wirken würde.Wie vorteilhaft wäre es für die ganze deutsche Justiz , wenn jähr¬
lich so 200 oder 300 norddeutsche und noch schlimmere Juristen
nach Baden verseht würden , und hier unter dem Einsluh unserer
gewissenhaften, mit dem Volke verwachsenen, so vielfach gut demo¬
kratischen und liberalen badischen Richter, lernen würden , wie
man wirklich Recht svricht , wie man mit dem Volke in Einverneh¬
men steht , wie man Richter sein und Mensch bleiben kann. Be-
wersdors -Allüren und ähnliche Dinge wären doch bei uns undenk¬bar , solche Herrschaften wären bald aus dem Lande hinausgefegt .
Also , wenn ein Gebiet reif ist zur V e r r e i ch l i ch u n g , so istdas die I u st i z. Die Frage der Verreichlichung wurde jedochetwas sehr oberflächlich behandelt . Merkwürdigerweise kam auchnicht ein einziger Redner auf die Frage der Todesstrafe zu
svrechen . Auf diesem Gebiete die Meinung der Parteien zuhören , wäre erwünschter gewesen , wie die mehr oder minder heil¬samen und mehr oder minder nötigen Belehrungen an die Presse,die einige Abgeordnete zu erteilen für nötig hielten .

Bemerkenswert war das Verlangen des Redners des Zen¬trums , dah Beamte und Offiziere, die sich revolutionär , also zur
gewaltsamen Umänderung der Verfassung, betätigen , ohne Pensionaus dem Staatsdienst zu entlassen seien . Wenn der de u t s ch -
nationale Redner höhnisch diesem Verlangen zustimmte, un¬ter der Bedingung , dah man aber dann im Jahre 1918 beginnen
müsse, so sollte das wohl ein billiger Witz fein. Man kann aber
ganz gut auch dem Wunsche des deutschnationalen Majors Nach¬kommen , denn die Schuldigen am Zusammenbruch 1918 und die
Wühler am Bestände der Revublik , die Gegner und Feinde des
neuen Staates , die Ludendorfs, Ehrhard , Lüttwitz , Jagow und
Konsorten — der Hauptschuldige ist bekanntlich noch vor Kriegsende
„varti " nach Holland gegangen — sind die gleichen Perso¬nen . Ihr Verbrechen nach Aufrichtung der Revublik ist nur
gröber, weil das deutsche Volk sich inzwischen eine Verfasiung ge¬
geben und in allgemeinen , gleichen und geheimen Wahlen wieder¬
holt seinen Willen zur Erhaltung der Verfassung und zum Bestandder Revublik kundgetan hat .

Die allgemeine Aussvrache wurde heute beendet. Es wurden
unzählige Reformvorschläge gemacht , die Debatte war sachlich und
hochstehend . Auch wir können uns der der badischen Justizverwal¬tung gezollten Anerkennung anschlieben. Obgleich auch die deutsch-
nationale Kritik lobend und anerkennend war , was vorsichtig
machen und Verdacht erregend sein könnte, darf doch gesagt wer¬
den , dah man mit der badischen Rechtsvflege im groben und gan¬
zen , von wenigen Ausnahmen abgesehen, zufrieden sein kann.

b . v .
*

35. Sitzung
h . w . Karlsruhe , 19. Juni 1928.

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet gegen A10 Uhr dieSitzung. Es lagen nur wenige Eingaben vor . In der Weiter¬beratung des Staatsvoranschlags kommt zum Aufruf der
Voranschlag des Justizministeriums

Den Bericht über die Behandlung des Justizetats im Haus¬
haltsausschuh gibt Abg. Mayer -Karlsruhe . Wir haben seinerzeitüber die Ausschubverbandlungen berichtet. In Verbindung mitder Etatberatung der Justiz wird auch die

Denkschrift über die Fürsorgeerziehung
die die Regierung dem Landtag vor einiger Zeit vorlegte , beraten .Berichterstatter hierüber ist der Abg . Dr . Retzbach . Der Ausschußbeantragt , von der Denkschrift Kenntnis zu nehmen. — lleber eineweitere Denkschrift , die ebenfalls mit dem Justizetat im Zusam¬menhang steht , die

Denkschrift über das Gefängniswesen
erstattet Abg . Dr . Wolfhard den Ausschuhbericht . Auch hier be¬antrag der Ausschuh , der Landtag wolle die Denkschrift zur Kennt¬nis nehmen. — Im Zusammenhang mit diesen Fragen berichtetAbg. Dr . Wolfhard auch über zwei Eesucheder badischen Justiz¬amtmänner und des Richtervereins über die Justizverwaltungs -reform . Der Ausschuh beantragt Ueberweisung der Gesuche andie Regierung zur Kenntnisnahme . — Sodann berichtet Abg. Kühnüber die Verordnung des Justizministers vom 18 . April 1928 »umVollzug des Gesetzes über die wandelbaren Bezüge der Notare .Der Ausschuh beantragt Kenntnisnahme der Verordnung .Und schliehlich begründet Abg . Bock (Komm.) eine förmlicheAnfrage seiner Gruove über Erlasiung einer Reichsamnestie. DieAnfrage weist darauf hin , dah laut Pressemeldungen der Vertreterder badischen Regierung sich im Rechtsausschuh des Reichstags ge¬gen den Erlah einer Amnestie für die volitischen Gefangenen aus¬gesprochen habe. Die Anfrage will wissen , welche Gründe die Re¬gierung zu ihrer Haltung veranlaht haben . Der Redner behandeltvorwiegend die bekannte Amnestiedebatte im verflossenen Reichstag ,er gfäubt dabei die damalige Haltung der Sozialdemokratie kriti¬

sieren zu müssen . In Baden würden noch Ovfer der unruhigenZeit des Jahres 1923 in Gefängnissen und Zuchthäusern sitzen, dieman endlich freigcben solle . Die Leute wären frei , wenn die badi¬
sche Regierung die ernste Absicht hätte , jenen Opfern zur Freiheitzu verhelfen. Die Rachejustiz sollte liquidiert werden. Im wei¬teren beantragt Redner , die Regierung möge bei der neuen Reichs¬regierung eine Amnestie für die proletarischen politischen Gefan¬genen beantragen .

Generalstaatsanwalt Dr . Hofner beantwortet die förmliche An¬frage . Er verliest die seinerzeit im Reichstag von ihm im Namender badischen Regierung abgegebene Erklärung . Es wird darin
auch darauf hingewiesen, dah von der damals beantragten Amnestieauch die Erzbergermörder betroffen würden , wozu die badische Re¬gierung nicht di« Hand hätte reichen können . Die Regierung habe
sich bereit erklärt , bei Erlah einer Amnestie nochmals die badischenFälle wohlwollend zu prüfen . Im weiteren weist die Regierungs¬erklärung den Vorwurf zurück, als würden rechtsgerichtete Ver¬
brecher anders behandelt wie linksgerichtete. Die Regierung könne
auch einer einseitig verlangten Amnestie nicht zustimmen, sondernnur einer solchen , die sich auf alle Klassen beziehen.

Es wird nun in die
Allgemeine Aussprache über den Justizetat

eingetreten . Abg . Eggler ( 3 .) betont , dah Baden auf seine Straf ,vollzugsordnung stolz sein könne . Die Rechtsangleichung mit Oester¬
reich sei zu bcgrühen. Von einer Vertrauenskrise könne keine Rede
sein . Man soll« endlich in den Parlamenten den Mnt finden , dahman gegen attiv revolutionäre Offiziere und Beamt« auf Entlassung

aus Brot und Amt erkennt. Dann wird man gegen Gerichte keine
Vorwürfe mehr erbeben können, wenn sie nach dem Gesetz auf
Weiterzahlung von Gehalt oder Pension an solche Beamt« oder
Offiziere erkennen müssen . Hoffentlich bringe der neue Reichstag
ein solches Gesetz gegen hochverräterischeBeamte und Offiziere . Die
Laienrechtsprechung sei noch weiter auszudehnen , auch dies würde
zur Hebung der Vertrauenskrise beitragen . Viele Einzelrichterbaden den Wunsch , wieder zu dem alten Schöfsengerichtssystemzu¬
rückzukehren . Bei der kleinen Strafkammer ist die Zuziehung eines
»weiten Richters dringend nötig , wobei aber davor gewarnt werden
muh, zu junge Leute, Referendare , wie schon vorgeschlagen, zu be¬
rufen . Bei Prozesien wegen Vergeben gegen das Branntwein -
monovolgesetz haben wir in Baden die gesamt« Prozehfübrung zutragen , dagegen fliehen die ausgesprochenen Geldstrafen in die Kassedes Reichsfiskus . Auch hier wäre eine Reform nötig , wie auchdabin , dah der Richter nach einem bestimmten Schema Geldstrafen
auswrechen muh, die in die Hunderttausende geben, obgleich der
Richter weih, dah der Angeklagte keine 10 - oder 20 000 -.lt mehr be¬
sitzt . Zur Ladung eines Zeugen von Strahburg nach Kebl oder
Offenburg bedarf es einer Zeit von bis »u zwei bis drei Monaten .Die Reichsregierung sollte hier auf Beschleunigung der Zustellungendrängen . Das Zentrum lebnt die Vereinheitlichung der Verroqs-tung ab. Das Land muh seine Justizhoheit beibebalten . denn die
Aufgabe der Justizhoheit bedeute Aufgabe der Landeshoheit . Wir
haben kein Bedürfnis im Zentrum , dah das Volk von norddeutschen
Richtern abgeurteilt wird . Der Abbau von Amtsgerichten bedeute
kein Vorteil . Die »um Etat eingereichten Anträge der Kommunistenlebnt der Redner ab. Die Beibehaltung der Familienerziehung beider Fürsorge ist zu begrüben. Der badische Strafvollzug sei sobuman , dah manche Kreise schon meinen , man gebe zu weit. Die
Fernhaltung kommunistischer Literatur aus den Zuchthäusern undden Gefängnissen ist zu begrüben. Die in den Gesuchen vorgeschla¬gene Reform der Justizverwaltung ist abzulehnen . Zum Schlüssebesaht sich Redner noch mit der Ausbildung der Juristen . — Gegen
1 .30 Uhr wird die Sitzung geschlosien und die nächste Sitzung auf
nachmittags -1 llbr festgesetzt.

38. Sitzung.
In der Weiterberatung des Boranfchlag» des Justizmini¬steriums svricht in der Nachmittagssitzung in der allgemeinen Aus¬

sprache als erster Redner
Abg . Schmitthenner (Dntl .) meint , das Recht sei beute nocheine gemeinsame Sache des Volkes, geschützt vor Parteivolitik inden festen Schranken des Gesetzes . Der Redner wendet sich gegenalle Versuche auf Wählbarkeit der Richter ; die Unabhängigkeit

müsse gewahrt werden . Man solle die Frage der Reichsjustizresormnicht zu einer varteivolitischen Frage machen . Redner beschwert
sich über eine angeblich schlechte Behandlung eines Beamten , dereiner rechtsgerichteten Organisation angehört habe. Die neueArt des Strafrechts sei zu begrüben . Die Strafe dürfe aber nichtden Charakter einer Strafe verlieren . Es wäre ein Fehler , ausden kleinen Städten die Amtsgerichte verschwinden zu lassen . Beiden Arbeitsgerichten ist die Amtsrobe am Platze . Bei Verhaf¬tungen solle man vorsichtiger sein . Die deutichnationale Fraktion
stimme dem Etat zu.

Abg. Dr . Waldeck ( D . Vv .) begrübt ebenfalls die Rechtsan¬gleichung an Oesterreich. Wir haben in Deutschland ein Recht ,aber eine ganze Reibe Justizbehörden und Justizverwaltungen .Man darf sichnicht an den Erscheinungen der Gegenwart klammern,sondern muh an die Vergangenheit denken und daraus für dieZukunft lernen . Man denke , aus welch verschiedenartigen Stäm¬men vor 125 Jahren der badische Staat zusammengesetzt wurde.Ist diese Verschmelzung nicht über Baden hinaus möglich ? Es ist
nicht verständlich, warum in der sozialdemokratischen Presse die
Strafurteile , mit denen sie nicht einverstanden ist , so Icharf verur¬teilt werden , wodurch das Bertrauen in die Justiz geschwächt wird .In den Kanzleien werde langsam gearbeitet . Zu wünschen wäre ,dah die Richter sich auch die technischen Errungenschaften der neuenZeit , Televhon , Stenogravhie , zu Nutzen machen . Das Tempo des
Rechtsganges muh mit dem Tempo unserer Zeit in Einklang ge¬bracht werden . Der Redner bekennt sich als Anhänger des früheren
Schwurgerichts. Die volksvarteiliche Fraktion genehmige den Etatdes Justizministeriums .

Abg . Wei 'gmann (Soz .) :
weist daraus bin , dah gerade in diesem Monat 50 Jahre verflossen
sind , wo die Sozialdemokratie unter ein Ausnahmegesetz gestelltwurde . Dieses Gesetz hat unter der Arbeiterschaft furchtbar gewü¬tet . 12 Jahre lang dauerte die Bedrückung. Mit Schrecken und
Empörung denken wir heute noch an jene Zeit . Der Erfolg war ,dah die Sozialdemokratie mit Hunderttausenden Stimmen Zuwachsaus den Wahlen hervorging . So hat sich die Bismarckfche Innen¬politik bewährt . Die ganzen Machtmittel der Justiz bekam die So¬
zialdemokratie zu fühlen . Nach dem Sozialistengesetz kam die Um¬
sturzvorlage, kamen die Reden des Kaisers , der heute in Holland
ist. Zu jener Zeit schrieben die konservativen Zeitungen , wie ein
preubilcher Richter einen Sozialdemokraten freisvrechen könne . Esfei auch an die Militärjusti » erinnert mit ihren Schreckensurteilen.

Wir stimmen dem Boranfchlag , der sparsam aufgestellt ist , zu.Die Arbeitsgerichte arbeiten auherordentlich gut ; diese Recht -
svrechung war ein unbedingtes Bedürfnis . Diese Arbeitsgerichte
sind weiter auszubauen . Die Richter und Beisitzer müssen geschultwerden. Die Begnadigung ist ein Mittel , um Fehlurteile zu korri¬gieren . Die Begnadigung soll in möglichst grobem Umfange an¬gewandt werden. Sie soll auf di« Existenz der Verurteilten Rück¬
sich nehmen. Im Jahre 1927 kamen 5800 Begnadigungsgesuche andas Justizministerium . Die sozialen Gesichtspunkte müssen in den
Bordergrund gestellt werden . Das Sensationelle in der Presie -
berichterstattung beklagen wir ; aber das Amt des Gerichtsbericht¬erstatters ist kein leichtes. Die badische Justizverwaltung muh sichmehr mit der Presse in Verbindung setzen.

In Baden ist die Kriminalität der Jugendlichen und weib¬
lichen Personen gefallen , die der männlichen aber gestiegen. Wenndie Zahl der Verstötze gegen die Arbeitszeitverordnung um nahezu300 Fälle gestiegen ist. dann zeigt dies , dah solche Vergehen zu ge¬ring bestraft werden. Kleine Strafen schrecken nicht ab . Interessant
ist , dah die Kommunisten in Deutschland über Klassenjustiz klagen,in Ruhland aber ungeniert zugeben, dah ihre Justiz eine Klassen -
justiz ist.

Die Denkichrift der Jnstizamtmänner verdient Beachtung. Essollte sich ermöglichen lassen , dah der mittlere Beamte auch Arbei¬ten erledigen kann, die ihm sonst nicht obliegen. Die kommuni¬
stischen Anträge zur Amnestie lehnen wir ab . Im verflossenenReichstag hätten die Kommunisten der Begnadigung der Feme¬mörder zugestimmt, wenn ihre Angehörige begnadigt worden wä¬
ren . Die Kommunisten haben aber sich nun die sozialdemokratischen
Auffassungen zu eigen gemacht . Der Strafgefangene Wolf , für
dessen Begnadigung sich die Kommunisten einsetzen , ist ein gemei¬ner Verbrecher, der 12 Jahre Zuchthaus erhalten hat . Man kannmit den kommunistischen Anträgen zum Etat nichts anfangen , sie
sind unsinnig . Die Denkschrift über das Gefängniswesen ist zubegrüben . Das System der stufenweisen Behandlung ist anzu¬erkennen. Allerdings besteht die Gefahr , dah Heuchler gezogenwerden . Zu wünschen wäre , wenn die Anregung verwirklichtwürde , dah die Studenten , die Juris studieren, einige Wochen eine
Eefängnishaft durchmachen würden . Man falle in der Gefange-
nenzeitung den Arbeitsmarkt veröffentlichen, damit der Gefangene
sich über die Arbeitsverhältnisse unterrichten kann. Der von Abg.Echmithenner in Schutz genommene Beamte braucht sich nicht zu
beklagen , denn der betreffend « Herr ist die Trevve binausgesallen.

der Herr kam als Landgerichtsanwalt nach Heidelberg . ^
Maier -Heidelberg : Sind wir die Ablegungsstelle für solche Leml

Abg. Dr . Wolfhard (Dem.) beklagt die Unübersichtlichkeit ^Gesetzgebung ; die Angleichung mit Oesterreich ist zu begrüßen. ^internationalen Konferenzen sind weiter zu fördern . Die ti
fung eines Reichsverwaltungsgerichts ist nötig . Das Presst!!̂ ^
ist hinsichtlich der Verantwortlichkeit der Redakteure , die Abse^nete sind , zu ändern . Die Schöffengerichte haben sich auch in .
neuen Form bewährt . Die badischen Ausbildungsvorschriften l TP
Juristen sind vorbildlich und sollten für das ganze Reich M tr
fein. Auch den heutigen Schwurgerichten redet Redner das Men
Der Referendar als Einzelrichter muh verschwinden. Die ®
rutifl der Regierung zur Anfrage betr . die Amnestie wird oon ^ «dt. -
demokratischen Fraktion gebilligt . Die Frage eines Amtsgel 'AU . E
in Singen wird akut, wenn in Radolfzell ein dritter Richter nl" M d
wird . Zu bedauern ist , dah bis beute die Reichsdienststrafordn̂ » Abi
noch nicht Wirklichkeit geworden ist. Eine Vertrauenskrise bB »ligkei
in Baden nicht. Die demokratische Fraktion stimme dem Etat « orai

Abg. Seymann ( Kom.) meint , da in Deutschland nur ein -
ziges Recht bestehe , auch in Baden die Justiz ein Instrument w
gen die Arbeiterschaft sei . Die Handlung des Wolf war [ ; au
solche im Interesse des Proletariats , er hat eine bei ibm J 1®0
wahrte Schreibmaschine mit der Waffe verteidigt (Wolf gab Ur iß

“*?1
volverschiisse auf die Polizeibeamten ab und schob einen BeaE,J nt'
zum Krüvvel . Der Bcrichterst.) Im weiteren richtet Redner n ® >e
Reihe heftiger Angriffe gegen die badische Justiz . — Nach
Rede wurde um lAS Uhr die Sitzung geschlossen und die na°^

mt

eMegu

«tt .
Sitzung aus Mittwoch '/-«IO Ubr festgesetzt.

Partei -Nachrichten
F Sd

SB2
Hohenwettersbach. Donnerstag , 21 . Juni , abends 8 Ubr,

tm Gasthaus zur „Kanne " unsere Monat sversamml H
statt . Das Erscheinen eines jeden Parteigenossen wird erwa>̂ "

Rh,

GemeinSepotititr
Ein Mahnwort zur Bürgermeisterwahl in Mörsch

Man schreibt uns aus Mörsch : Die Bürgermeifterwahl
Mörsch am letzten Samstag statt . Als Kandidaten waren aun
stellt , der bis jetzt gewählte Bürgermeister Genosse Nikolaus D'
von der Sozialdemokratischen Partei und den Komunisten. "
zweiter von den Demokraten und Zentrum aufgestellter Kaub
Alois D a m b a ch, Maurerpolier . Letzterer wurde auch mit
Stimmen der Demokraten und Zentrum gewählt . Unser Gen
Deck erhielt die 25 Stimmen der Sozaldemokratcn und Kanins
sten restlos . Anerkennend ist , dah sehr gute Diszivlin gebav _ _wurde . Notwendig ist, abgesehen von den gegenseitigen PerbaM « 0el
lungen , die Sache etwas näher zu beleuchten, ebenso irieien ^IWef
Parteien , die in dieser Sache Wortbruch begangen haben.
vor allem der Zentrumsgemeinderat,,Joses O b e^r l e , beschatMrk

, _ , . . .
Wohnung des Genossen Deck aus und erklärte ibm : Ich fi®J «ne b
dir 3 Stimmen , damit die Sache durchgebt und zwar meine Sti .

"A ^igst«
(Oberle ) , dem Gemeinderechner Job . Filterer und Landwirt «rksH0

sagten, sie schlugen ins Gegenteil um und trugen somit beim ^ Da,
ner die Früchte. Wer bezichtigt diese Handlung nicht als schwA * 0 ^
Wortbruch? Auch der Herr Pfarrer , der wahrscheinlich noch tsiniss.

Gelingen beitrug , wird uns recht geben. Anzufragen^ Aen 3zum- - - , . .
dieser Gelegenheit ist auch , ob in Bezug auf den jetzigen ReEArichst,
Konzessionen gemacht wurden bezüglich seines Verhaltens im
Zu der Zeit , wo andere Leute Dienst haben . Iaht ers sich in 1
Wirtschaften wohl sein und seine Anwesenheit im Dienst riemt Meiste:
,doch zu sehr nach Wirtschaft". Mrr ki

Wir hoffen, dah die beiden Parteien , die ja am besten s^ Mtniss ,
können, es jetzt nun innerhalb des Gcmetnderats zum Segen U Beti
Allgemeinheit wirken lassen . Wenn notwendig , ein andermal " Reitet
mehr .

il ■

vor nuein oer oeniiumaweiueiiiueiui o -nr , u u c * 11 , zubei Lederwerke- Hausschubwerke in Mühlburg . In seiner ^ Milchtmachung als christlicher Mann , suchte er bei strömendem Regen $ge— V c ' .. . rt . .* . . . e . . .. v - x - i -C._ _ fott' v

Also die Kandidatur Deck ist gesichert . Aber diese 3 Stimmen ^ shierv

Bürgermeisterwahlen
Forchheim. Die gestrige Bürgermeisterwahl verlies erS ^n i s I o s . Es erhielten Stimmen der Kandidat der SozialdeM®^tie 19 , des Zentrums 22 , der Demokraten 12 . Ein Zettel war "

beschrieben . Es ist somit ein zweiter Wahlgang erforderlich.

n i
SU i

ö
Re,
in

^ B-t
Mttet

Ettlingenweier . Bürgermei st erwähl . Bei der ^ Di«
Sonntag , 17. Juni , stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurden gje
689 Wahlberechtigten 476 Stimmen abgegeben. Gültig waren AMlichungütlig 3 . Es erhielten Bürgermeister Görig 157, Adolf Lum^ ^ piht ,Landwirt , 316 . Somit ist Adolf Lumvv mit der grohen ne
beit von 159 Stimmen gewählt . .jiA d,

Pfullendorf . Bei der am Samstag , 16. Juni , stattgefunR^ LMn
Bürgermeisterwahl wurde der ieitberige Bürgermeister, -LMch
Voll mar mit 53 von 56 abgegebenen Stimmen w i eder ^ ^ tslc
wählt . Dieses glänzende Ergebnis zeugt von allgemeiner ^
liebtheit des Gewählten .
Wahlperiode .

Herr Vollmar amtiert nun dre

Wslc
Elfen
JOT® ,

Jt *
Hausach . Im Mittelpunkt der Sitzung des Bürgerausk^ ^ i tk ^rh Sto Örrmpi^ riitin h*r 9ßaFfo>>l£ t4llfta . Scfolteftlttfl Wtdgg-stand die Erweiterung der Wasserleitung . Schliehlich wurde

Quellenankauf in Wangenbach mit 26 gegen 20 Stimmen
nommen. * 8*

St . Blaßen. Für den Umbau des Klosterhofes hat ^
dek

meinderat eine weitere Kapitalaufnahme von 160 000
schlossen.

Ortenberg .

RÄ-
^ t öü;

dein
Äiati

!8e«
sind auf 155 000 M veranschlagt.

Gückingen . Die hiesige Gemeindeverwaltung bat vorbel̂ D ' »!
der Genehmigung durch den Bürgerausfchuh das Tromvetev Ita *
che« um den Kaufpreis von 150 000 RM . erworben . Mia, ,

_ Eine Bürgerverfammlung bat einstimmig k, *
Jen , der Errichtung einer Wasserleitung näher zu treten . Die *

^

Soziale Rundschau
Landestagung der badischen Sanitätskolonnen

Am Sonntag fand in Bruchsal anlählich des 40.4*111 VVUiUUb in Uiwuutm / vv -» J) Ĉ HOAlfestes der Sanitätskolonne die gutbesuchte Landestagung $ $ ffy:?»-

%
vo

PS «fchen Sanitätskolonnen statt . Das Festbankett am Samstag ^ siii'
nahm einen ebenso würdigen , wie gediegenen Verlauf . î ou
wünsche des badischen Staatspräsidenten übermittelte
rat Dr . Arnsberger . Dr . P e r tz - Karlsruhe als
der badischen Männerhilfsvereine wandte sich in seinen fi»
sungsworten an die Jugend . Professor Wiedemann - / '

^ 1,1° s,
feierte in seiner Festrede den Gründer des Roten Kreme -^ ^tzi^feierte m seiner Stttrede ven wrunver des Moren ra*a PO)Dummt . Der Präsident des badischen Roten Kreuzes , kl.Dr . Mantel - Karlsruhe , übermittelte die Glückwünsche

^s,p >ll »2.vesverbandes .
Am Sonntag vormittag taste die Landesversamluns *Hte

scheu Sanitätskolonnen . Eine umfangreiche Tagesordnuns ^ jM ^ w m
erledigen . Bürgermeister M e b n e r - Bruchsal entbot die ei »
mengriihe der -Stadtverwaltung . Der Landesvorstand w ^ «sek
müttfl wiederoewählt , der Jahresbeitrag auf 80 Mennig ' 1

nß 3 fgi1*Eine längere Aussvrache zeitigte die geplante Eingliev
Sanitätskolonnenverbandes in das Rote Kreuz. Beschlu » ^ ^in dieser Frage jedoch nicht geiaht . Zum Tagunvsorl
wurde Hausach bestimmt. Zustimmung fand der ®e v *

; lln0* t̂ifu*tr Wt<* Xor Pnnttrt +cfnfntlltCrt Ittf .Reichsbahn betr . die Tätigkeit der Sanitätskolonnen rfzittol 0*1
,«0 ^

fällen . Auch die Ersetzung der Bergwacht durch Santtai ^
wurde eingehend erörtert . Die vierstündige Landesveroa ^nahm einen harmonischen Verlauf . Am Nachmittag % in '
grobe Sanitätsübung auf dem städtischen Schlacht̂
abgehalten, bei der die Feuerwehr mitwirkte,
Landesverbandstagung bildete ein imvofanter Festtus
belustiaungaus der Reserve .
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 20. Juni 1928.

Sefchichtskalender
20. Juni : 1789 Ballbausschwur in Paris . — 1791 Flucht Lud¬

wigs XVI . — 1898 fJakob Audorf ( Marseillaise ) . — 1918 sGchrift -
steller Hermann Essig. — 1919 Rücktritt des Kabinetts Scheide -
tnann . — 1920 1. Boykott des Internationalen Eewerkscbaftsbundes
( gegen Ungarn ) . — 1926 Erster Volksentscheid .

Iunt -Kegen
Was man darüber denkt

Wenn es im Frühjahr und im Herbst regnet , nimmt die Erde
den Regen auf eine ordinäre Zutat zum Speisezettel, den der
liebe Gott nun einmal so bestimmt. Im Juni dagegen säuft
der Boden den Regen. Er säuft ihn mit lautem Grunzen ;
denn 1 . ist die Erde durch etliche warme Tage im April und im
Mai bereits innerlich ausgelockert und nimmt die Feuchtigkeit
als Vorschuß- oder Abschlagszahlung für etwaige Hundstags¬
wochen bereitwilliger auf . Zweitens säuft die Erde den Juni -
Regen aus Wut . Aus Wut über die allzu reichliche Feuchtig¬
keit , die ihr das Ausruhen in der Juni -Sonne verwehrt .

Diese Wut kehrt über der Erde bei den vom Juni -Regen
durchnäßten und verschnupften Menschen wieder. Die Wasser¬
lachen blähen sich widerwärtig am Asphalt der Straßen , die
Bäume tropfen unentwegt wie riesige Regenschirme und die
Planwagen der Milchkutscher und Gemüsehändler schwimmen
wie Wasserleichen die Landstraße entlang .

Die Menschen schimpfen und fluchen :
, „Das soll ein Juni , das soll ein Sommer sein !"
‘ Der Gastwirt brüllt vor Zorn :

„Die halbe Spison ist hin ! Ist in diesem Juni -Wetter
ersoffen !"

Der Reichsbahnrat stöhnt : „Der Verkehr ist unter den
( Nullpunkt gesunken !"

Die „höhere Tochter speit Galle und Gift :
- „Wie herrlich könnte man sich in Norderney oder in St .

Moritz amüsieren !"
Der bessere Beamte seufzt : :
„Sechs Wochen Urlaub und kein einziger Sonnenstrahl ! "
Nur der Fabrikdirektor läßt achselzuckend seinen 50-

pferdigen Benz reparieren und knurrt :
„Na , dann fahren wir eben im Spätsommer nach St .

Moritz".
Und der Prolet läßt sich gleichzeitig den Juni -Regen über

den Buckel herunterrinnen , scharwerkt den Tag herunter ,
stopft sich die Pfeife unter dem Bretterdach seiner „Laube"
und wartet auf die Wiederkehr der Sonnenzeit . Er spürt wie
keiner von den andern , wie die Erde unter ihm schwitzt und
dünstet. Wie sie den Regen säuft mit all ihren Poren und
den Tag ersehnt, da wieder die Leuchtkäfer summen und die
Kobolde ihre Purzelbäume schlagen — beseligt und erwärmt
von der ersten richtigen Juni -Nacht .

b0jähriges Verbandsjubiläum
Die älteste Gewerkschaft vou Karlsruhe , der Bezirksverein

Karlsruhe im Verband der Deutschen Buchdrucker , kann am 1 . Juli
dieses Jahres auf ein 6 0 j ä b r i g e s B e st e h e n zurückblicken. Aus
diesem Anlaß begeht der Verein in den Tagen vom 39 . Juni bis
2 . Juli seine sechzigste Gründungsfeier . Am Vorabend , 30. Juni ,
abends M8 Ubr , wird im groben Saale der Festhalle unter Mitwir¬
kung der vollständigen Polizeikavelle , des Buchdruckergesangvereins
Tyvogravhia , der Tanzschule Mertens -Leger und eines Svrechchors
aus Berufsangehörigen ein Festkonzert mit Ball stattfinden . Am
1 . Juli wird vormittags MIO Uhr im Colosseum der Festakt vor
sich gehen und mittags das Bezirksjohannisfest auf dein Platze der
Freien Turner im Hardtwald , wohin die Festteilnehmer mit ihren
Gästen vom Platze der Festhalle aus nachmittags M3 Uhr in ge¬
schlossenem Zug abmarschieren. Wir werden auf dieses seltene Jubi¬
läum noch zurückkommen .

Sonnwendfeier der Karlsruhe « Naturfreunde
Kein Nörgler wird wobl daran etwas auszusetzen haben , daß

diese Feier schon am 16 . Juni stattsand , also dem Naturereignis ,
dem sie galt , um ein vaar Tage vorauseilte . Trotz der Ungunst der

Theater und Rlustk
Städtisches Konzerthaus

Zum erstenmal : „Finden Sie , das> Constance sich richtig verhält ?"
Komödie von Maugham

Aus diesem Werk verblüfft zuerst die Titelgcbung . Eine Frage
ins Publikum , an jeden Einzelnen . Man wird zur Abgabe eines
Urteils aafgefordcrt . Genau betrachtet ist das nichts so Sonder¬
bares . Eine Frage legt jedes richtige Drama auf die Seele des
Hörers und heischt Stellungnahme von ihm . Nur erscheint sie nicht
in der Ucberschrift, was sich aber unschwer einrichten liehe. „Fin¬
den Sie , dab Teil aus Notwehr gehandelt hat ? " — „Halten Sie
nicht dafür , dab Wallcnstein recht geschah? " — „Finden Sie , dah
Luise Millerin richtig gebandelt hat , als sie den Brief schrieb ?" —
„Warum stöbt Hamlet nicht früher zu ?" — „Haben Sie eine
Ahnung , wer der Hexer ist ?" — „Warum bat Elsa von Brabant
nicht den Mund gehalten ? " Und so fort mit Grazie . Immerhin
wirkt diese Art der Fragestellung im Titel anregend ; das Stück
ist nicht zu Ende , wenn der Vorhang fällt , dann beginnt erst die
Debatte der Zuhörer auf dem Nachhauseweg . Sie sollen ein Urteil
abgebcn ; dieses Urteil ist aber ein moralisches und kein
ästhetisches , und das ist neu, mindestens für das Konzertbaus -
tbeater , welches seit langem die Svezialbühne für Serualvroble
matik geworden ist. Neu auch für jene einseitigen Aestheten, die
von einem Kunstwerk nur künstlerische Wirkungen erwarten und
alle moralischen Nebenabsichten als unkünstlerisch verdammen.
Hier will aber der Autor — oder er stellt sich wenigstens so — in
erster Linie eine moralisierende Aussprache Hervorrufen, was den
Grundsätzen der beute geltenden bürgerlichen Aesthetik ins Gesicht
schlägt .

Worüber soll nun entschieden werden? Der Fall liegt einfach .
Der Arzt John macht Seitensvrünge ; seine Frau Constance kommt
dahinter und revanchiert sich infolgedessen, indem sie mit ihrem
ehemaligen Verehrer Bernhard eine sechswöchige Badereise unter¬
nimmt . Finden Sie , dah Constance sich richtig verhält ? Es gehört
nicht zu den Obliegenheiten des Berichterstatters , sich mit seinem
Urteil vorzudrängen und es den Lesern zur suggerieren. Der mag
selbst entscheiden . Und die Antwort wird daher sehr verschieden
ausfallcn . Der Theologe wird anders antworten , als der Laie,
der Ehemann anders als der Junggeselle , die Frau vielleicht an¬
ders als der Mann , Kant bestimmt anders als Frau Kollontaj ,
der Spieher anders als der Freigeist , der Kleinbürger anders als
der Bourgeois . Man kann die Frage kurz über das Knie brechen
und kann ihr lang ausgsvonnene moralvhilosophische Abhandlungen
widmen. Jedenfalls , so viel ist sicher : die Antwort ist allemal
kennzeichnend für den Charakter des Beurteilenden .

Der sensationelle Reiher erfuhr durch Schulz - Breidens
schmissige Inszenierung eine sorgfältige Wiedergabe . Das Sviel -
tcmpo war erfreulich und die Behandlung des Dialogs so sauber,

Witterung kamen sie , die Naturfreunde jeder Altersstufe , auf allen
Anmarschstvaben , die nach Moosbronn führen , dahergezogen, und das
schmucke Wanderheim , das jeder Karlsruher Tourist kennt oder
wenigstens kennen sollte , war bald mit frohen Menschen gefüllt ,
die gespannt der kommenden Dinge harrten . Drauben war inzwi¬
schen ein mächtiger Holzstob aufgeschichtet worden, und bunte Lam-
vions nmsäumten ihn in weitem Bogen. Mit einem Svrechchor
von Karl Bröger begann die Feier . Die sichere , gefühlsbetonte
Deklamation bewies, dab Geist und Form dieser prächtigen Schöp¬
fung von den jugendlichen Sprechern ausgenommen und verarbeitet
worden war . Deshalb machten die wuchtigen Verse auch einen tie¬
fen Eindruck . Auch die Aufführung des „Bergfried " zeugte von dem
Fleib und der Hingabe der Darsteller . Hier konnte man wieder
erkennen, welch tiefe Wirkungen oft durch einfachste Mittel hervor¬
gerufen werden können . Die nachtdunkle Bühne , wie sie die Natur
geschaffen , von einigen Fackeln schwach erhellt , dazu einige Burschen
und Mädel , die ganz von ihrer Aufgabe erfüllt waren , übten eine
bezwingende Wirkung aus . Dann kam der Augenblick , wo der
brennende Holzstob den Platz taghell erleuchtete und Eenosie Pfarrer
Kappes die Feuerrede hielt . Seine gedankenreichen Ausführun¬
gen , vorgetragen mit rhetorischer Meisterschaft, haben sicherlich einen
nachhaltigen Eindruck auf seine naturbegeisterten Zuhörer gemacht .
Schließlich, als die riesige Feuersäule kleiner und kleiner wurde,
kam auch der Frohsinn zu seinem Recht . Ein lustiges Feuerspringen
Hub an , begleitet von kernigen und scherzhaften Sprüchen , so dab
die allgemeine Heiterkeit kein Ende nehmen wollte , zumal die
Reigen der Rllppurrer Arbeiterjugend und Musikvorträge der Dar¬
lander Naturfreundekapelle viel zur Unterhaltung beitrugen . Die
Sonnwendfeier der Karlsruher Naturfreunde stand unter einem
guten Stern , aber immer sind es noch »u wenige, die den Sinn und
Wert solcher Feiern , deren Wesen sich vorteilhaft von dem gewöhn¬
lichen Festbetrieb unterscheidet, begriffen haben . r .

Zum Thema „Schafft Radfahrwege "
wird uns von zuständiger Seite geschrieben : Mit diesem Problem
befassen sich in letzter Zeit in unserer Landeshauptstadt berufene
und unberufene Persönlichkeiten. Was die Meinungen der letzteren
anbelangt , so kann man sich auf den Standpunkt stellen , daß die
Menschen eine Sache eben nicht anders behandeln können , als sie es
eben verstehen. Bei dem Erstgenannten ist die Sache wesentlich
anders , da setzt man voraus , dab bei all ihrem Tun der nötige
Weitblick vorhanden ist. Wenn man bei dieser Gelegenheit die Per¬
sönlichkeiten ansieht, welche sich mit dem General -Bebauungsplan
beschäftigen , so kommt einem unwillkürlich der Gedanke, dab sie
neben der Lösung der Verkehrsweg« für Eisenbahn , Straßenbahn ,
Autostraßen usw . an die Lösung obengenannter Frage anscheinend
nicht gedacht haben. Angenommen, der General -Bebauungsplan
von Karlsruhe wird in den kommenden Jahren zur Wirklichkeit.
Warum vergibt man bei solchen groben Aenderungen die Radfahrer
resv . deren Wege. Seit der Zeit , wo sich Karlsruhe anschickt , von
der Beamtenstadt zur Industriestadt zu werden, wird es Hunderte und
Aberhunderte von Arbeitern und Arbeiterinnen geben, die aus den
Vororten , Siedlungen usw . per Rad zu ihrer Arbeitsstätte fahren
und zwar aus dem einen Gruyde , weil das Rad immer zur Hand
ist und man nicht Gefahr läuft , daß die Elektrische wegsährt , oder
der Autobus besetzt ist . Also bei Neuanlegung von Ringstraßen
usw . obige Anregung im Auge behalten wäre ein Verdienst ebenso
dankenswert wie die Schaffung von Autostraßen und Flugplätzen .

J . H .

Vas Handgepäck der Keifenden auf dev Bahn
Mit dem Anschwellen des Reiseverkehrs mehren sich wieder die

Beschwerden darüber , dab viele Reisende durch zahlreiches und um¬
fangreiches Handgepäck ihre Mitreisenden nicht bloß belästigen,
sondern ihnen auch den Platz wegnehmen. Besonders wird über
das Verstellen der Eingänge und der Seitengänge in den D-Zug-
wagen und den Plattformen der Durchgangswagen 3 . und 4 . Klasie
geklagf. Die Schaffner sind zwar angewiesen, dem Unfug zu steuern,
sie können aber , namentlich bei vollbesetzten Zügen , ihrer Aufgabe
nicht immer gerecht werden. Zudem stoben sie bei der Ausübung
ihrer Dienstpflicht leider allzuoft auf Widerstand und mehr oder
minder unhöfliche Ablehnung . Nach der Eisenbahnverkehrsord¬
nung darf das Gewicht des Handgepäcks 25 Kilogramm nicht über¬
steigen . Der Umfang darf nur so groß sein , dab es über oder un¬
ter dem Sitz untergehracht werden kann. Auf die Folgen der Nicht¬
einhaltung dieser Bestimmung wird aufmerksam gemacht : Bezah¬
lung der hinterzogenen Eeväckfracht und eines Zuschlags von 10 Jl .
Es bedarf aber wohl keines besonderen Hinweises, dah die Einhal¬
tung der Bestimmungen im Jnteresie der Reisenden selbst liegt .
Die Ueberlastung der Abteile mit unzulässigem Handgepäck , er¬
schwert den Verkehr in den Zügen und damit die Abfertigung .
Vieles und allzu umfangreiches Geväck bringt dem Reisenden nur
Scherereien und kostet wohl auch Trägergebühr . Dabei kosten
30 Kilogramm Geväckfracht aus 100 Kilometer Entfernung nur

1 .80 RM ., ein Betrag , der im Verhältnis zu den übrigen Reise-

dab von den feingeschliffenen Sentenzen und Bonmots nichts ver¬
loren ging . In der Ironie , dem gelegentlichen Zynismus und
den Paradoxen arbeitet Maugham viel nach Wildescher Schablone,
nach unserem Geschmack etwas zu viel , so dah besonders die Con¬
stance gegen End« durch das ewig« Ironisieren viel von der Sym¬
pathie einbübt , die sie zu Anfang sammelt . Alles in allem aber
ein witziges, kurzweiliges Theaterstück, dem man gern« folgt . Frl .
Mieten » gab ihrer Constance kostümlich wie seelisch einen vor¬
nehmen, fraulichen Zuschnitt und eine gedämpfte Färbung , die den
tragischen Untergrund der Gestalt noch durchschimmern lieb. Die
sympathischste Rolle des Abends . Köstlich war Frl . Rademacher
mit ihrem geradlinig -unweiblichen Blaustrumpf , sowie Frl . Mil¬
ler als phlegmatische, von moralischem Schwachsinn angefresiene
Angelsächsin . Die Komik der Ehemänner kam in Kloeblee und
Höckers Darstellung zu denkbar üppigster Blüte , und Dahlen
spielte den korrekten Gentleman mit Anmut und Würde . Unge¬
zählte Hervorrufe h«wies«n , daß das Opus bei der Hautevolee
einschlug . Kein Wunder ! Wie sagt doch Goethe? „Der Autor ist
mir der liebste , bei dem ich meine Welt wiederfinde , bei dem es
zuseht , wie um mich"

. M .
Ekkehard

Eröffnung der Freilichtbühne Watthalden in Ettlingen
Am Sonntag eröffnete die Freilichtbühne Wattbal -

denvark in Ettlingen ihre diesjährige Spielzeit mit einem
Gastspiel des Ensembles der Hohentwielfestspiele, unter Leitung -
ihres Intendanten Egon Schmidt . Man darf unserer Nachbar¬
stadt Ettlingen zu ihrem ausdauernden und opferbereiten Kunst¬
willen diesmal schon eine rückhaltlose Anerkennung aussvrechen.
Dieses Freilichttheater ist ein Ort schöner Erholung an den Sonn¬
tagen und ein Faktor künstlerischer und sittlicher Bildung für die
Bevölkerung . Die Spielbühne ist inzwischen durch gärtnerische Sorg¬
falt zu einem idealen Hintergrund berangewachsen; die grünen
Kulissen haben sich verstärkt und verdichtet; über die szenischen und
akustischen Verhältnisse kann man sich nur lobend aussvrechen. Mit
der Verpflichtung des Ensembles vom Hohentwiel bat der Ver¬
kehrsverein Ettlingen einen guten Griff getan . Man darf
obne freundnachbarliche Schmeichelei feststellen , daß von der Auf¬
führung des „Ekkehard " von Franz Kaim beachtenswerte
künstleÄsch« Wirkungen ausgingen . Die Truvve ist vorzüglich ge¬
schult und nach ihrer Eignung für di« einzelnen Rollen sorgfältig
ausgewählt . Gabriele Schneider und Annnemarie
Rocke in den Rollen der Herzogin Hadwig und der Praxedis
wiesen sich als Künstlerinnen von Rang aus , die über ein reiches
Mab von Darstellungsmitteln und eine gepflegt« Svrechtechnik ver¬
fügen. Das Gleiche gilt von allen übrigen Solisten . Namentlich
waren Rudolf Raimann al» Ekkehard, Alfred Tresfin
als bramarbasierender Svazzo, Karl Bertram Kuntz als Abt
Burkkard prächtige, abgerundete Gestalten . In Heinz Brenner
lernte man sogar einen Charakterdarsteller von nicht alltäglichen
Gaben kennen . Es gab nichts Dilettierendes zu sehen , auch das
Kostüm hielt sich auf dem künstlerischen Niveau.

kosten doch wirklich gering ist. Dafür nimmt die Eisenbahn
Reisenden alle Unbequemlichkeiten ah und übernimmt die voll
Haftung für Schaden, die sie bei Handgepäck nicht zu tragen «

Irreführung des Publikums
Man schreibt uns : Wenn auch die Versicherungsblättchen, ®,

„Vobachs Familienhilfe "
, „Nach Feierabend "

, „Wohlfahrt "
, ,I

Dich"
, „Sport und Gesundheit" usw . in der letzten Zeit nicht nw

den Absatz im Publikum fanden wie früher , so halten leider inE
noch Millionen von Volksgenossinnen und -genossen solche Zeit
schriften und glauben irrtümlicherweise , dadurch ausreiche >>:
und für alle Fälle versichert zu sein . Der Zeitschristenvertrm
„Vorwerg" in Heidenau in Sachsen , der für den Leipziger VeM
Meyer tätig ist, rüstete seine Vertreter mit nachgedruckten Mt
sicherungsscheinen der . Volksfürsorge Gewerkschaftlich -^
nossenschaftliche Versicherungsaktiengesellschaft aus . Der Na^
Volksfürsorge sowie das Wort „Versicherungsschein

"
grob und fett gedruckt , so dab die Bezeichnung „Nachdruck" fast
schwindet . Was erreicht werden soll, ist klar . Die Frauen
Männer , die sonst für eine Versicherungs. zeitschrift nicht zu ha
sind , lesen in groben-,Lettern Volksfürsorge und unterschv
ben, ohne genauer , binzusehen, den Bestellschein aus irgendweM
Blättchen , die durchweg recht teuer sind . Es ist bezeichnend
eine Sache, wenn sie derartige Mitte » anwenden mub , um ins ®c>
schüft zu kommen .

Gestorben. Im Alter von 46 Jahren ist der langjährige zwe>̂

Redakteur der Karlsruher Zeitung ( Badischer Stäatsanzeis «
Edwin Ruf , gestorben. In schwieriger Zeit während des K
ges und nach dem Kriege bat er in mustergültiger Pflichttreu
seines Amtes gewaltet . Insbesondere als Musikkritiker genoß
besondere Hochschätzung, ebenfalls auch in Kollegenkreiscn. S(t!
Ruf ist im Jahre 1922 aus der Redaktion des Bllkttes ausgechied"
um als Eigentümer die Leitung einer Fabrikationsfirma zu übe''

nehmen.
Direktorenwahl des Staatstcchnikums . Bei der gestrig

Direktorenwahl wurde Architekt Prof . Beck , der Erbauer der
werbeschule , für die Amtsperiode Oktober 1928—1930, gewcib

*

Nach der Schulverfassung des Staatstechnikums wird der Direkt
alle zwei Jahre vom Lehrerkollegium gewählt .

( : ) Karlsruhes Berkehrsreklame auf der „Presta " zu Köh
Auf der internationalen Ausstellung „Presse" in Köln , die n
den ganzen Sommer über währt und wegen ihrer Bedeutung I
Wirtschaft und Presie als ein Ereignis anzusehen ist , spielt nE
dem Hauptgebiet auch die Auslandsverkehrswerbung für Deut!>k
land eine ganz besondere Rolle . Hier strömen die berufenste '
Pressesachleute aller Länder zusammen, hier wird auch eine 3"' ^
bewußte Reklame auf fruchtbarsten Boden fallen . An einer K
vorragenden Stelle dieser Sonderabteilung ist auch die badM ^
Landeshauptstadt mit ihrem vornehmen Werbematerial / Fübre^ R
in deutscher und ausländischer Sprache und mit Prospekten,
treten , und als zugkräftiges Werbemittel wurde das Karl ^ ^ M
rüher Plakat mit dem eindrucksvollen Ratbausmotiv J"? ▼
Aushang gebracht. Die klassischen Weinbrennerformen auf diel^
Bild , das als Kolossalvhoto 1 : 1,50 größte Beachtung fstldet,
ben in ausgezeichnetem Mabe für die Schönheiten Karlsruhes - , >r

( : ) Die freie Elektro-Jnstallateur -Jnnung der Stadt Kak"
ruhe hielt am 14 . d . M . im gut besetzten Vereinslokal des Kra >. H
dils ihre 19 . Mitgliederversammlung ab. Nach Eröffnung ™
Begrüßung der Versammlung durch den Jnnungsobermestn
S t e i n ö l gab Herr Bankdirektor D u s ch m a l e von der LaiE
bank für Grund - und Hausbesitz in liebenswürdiger Weise “

jj
1

klärung und Velehrung über das Bankwesen. Reicher Beifall J
zeügte dem Redner das grobe Interesse der Zuhörer , und was
Vortrag selsier noch nicht sagte, brachte eine angeregte DiskmsiJ
Weiter fand eine eingehende Aussprache über das LehrlingsvM ,
statt , wodurch mancher Zweifel . bei den vorhandenen Mitglie ^
behoben wurde . Mit Worten oes Dankes an alle Teilnev-^,
schloß der Ohermeister in später Stunde die Versammlung mit .

‘K
Wunsche , dab weitere , derartige Zusammenkünfte sich anschltt ^
mögen. j ,

JohanniSfel « im Siadlgarlen . Am Samstag . Den 28 . b£ .
abends 20 Uhr , findet im Stadtgarien , wie alljährlich zum Sonn »' -
ginn , eine JohanniSfeier statt, verbunden mit einem Konzert
Feuerwehrkapelle unter Leitung des Herrn Musikdirektor»
Jrrgang , und einem Kunftfeuerwerk , ausgeführt von der W j ,
Wilhelm Beisel - Heidclberg. Ferner findet eine der beliebten
galtschen Beleuchtungen d e S Sees und der Anlagen statt <
reicher Lampionschmuck verleibt dem Garten und dem See einen beso» ° ,
zaubervollen Anblick . Außerdem wird mitten aus dem See ein Ho»^ U

HS «abgebrannt werden , das Johannisfeuer . Ist dieser Veranstaltung *
Wetter günstig, so werden wieder , wie immer , Tausende zu diesem
nach dem Stadtgarten pilgern , um sich am Sonncnwendseste zu erf" ^ , s
Um den großen Andrang an diefcm Abend leicht bewältigen zu kä»
werden sämtliche Eingänge geössnet . Siehe auch die Plakate und AnzO" -

ti
Unserer Redaktion , wie wahrscheinlich andern auch , war vor .

Aufführung ein anonymes Schmähgedicht über die „VerdranG ^s
des Scheffelschen Ekkehard zugegangen. Irgend ein witzigeren
bat da dem mit dem Hofratstitel belasteten Bearbeiter einen * (
- w _ i _ e . .. _ v : . ar >: ~fefrta *

Nt

in den Garten werfen wollen. Gewiß, die künstlerische Wirkung
Romans ist in dem Drama nicht erreicht, auch nicht möglichstst
das möglich wäre , hätte Scheffel es selbst versucht , in besten RaU
sich ein Szenarium befindet , das den Stoff des Romans vermal ,
in fünf Akte zu pressen versuchte . Aber was Kaim geschaffen.^
ist unter dem Gesichtswinkel seiner Eignung für ein populäres ^
spiel nicht so schlecht , dab es den scharfen satyrischen Aufguß ■$ <
diente. Die Gegenüberstellung von ScheffelsHem Roman undch^ >
scher Bearbeitung wäre ein Thema für eine literarische
arbeit , und es wäre von dem Anonymus tapferer gewesen ,

Sein Versuch , auf solchem Wegess
' ^er sein Visier geöffnet hätte , « em ôtiiuu ;, um imujeui wb - g .

Kritik zu beeinflussen, kann bei uns nicht verfangen , und so ve'shgt
wir noch einmal eigens , dab das Werk, das im technischen
der ersten drei Teile sogar gut geraten ist und auch sonst
dramatischen Flub aufweist, sichtbarlich ergreifende Wirkungen m
»ulösen vermocht «, denen sich nur ein Voreingenommener
ganz Unempfindlicher entziehen konnte. Warum soll ein
nicht ausnahmsweise auch einmal etwas zuweg bringen ? '

^
Festkonzert und Fahnenweihe des Gesangvereins „Sänser^ jts

Rintheim. Der Feier des 70. Stiftungsfestes mit Fabnen
des Gesangvereins „Sängerbund " Rintheim ging ein K vv { t>
am Samstag . 16 . Juni , voraus . Das Programm zeigte e>> ^ g s
schmackvolle Auswahl von Chören , bei denen Schubert,

15■*. i-

bis '

«,
' S

zSS

$ v

Hegar und Silcher vertreten waren . Der Chor unter Stabt , ft-
rm cifter entledigte sich gewissenhaft sem i
Es lieb sich gutes Stimmaterial erkenn -des Herrn Bauermeister

stellten Aufgabe. Es lieb sich . . . . - - . . .
Klang ist abgerundet , das Piano wohlklingend. Besonders ^ „r— — - -1- § 1 « <

und 3 ffa t (Jil p <»bar . zeigte sich das Publikum bei den beiden Chören
Nacht " und „Wiegenlied "

, Bearbeitungen von Hegar
Als ausgezeichneten, gutgeschulten Sopran lernte m« Esitz » '
Henrner - Hensel kennen , die mit ihren

Als weitereVrahms -Liedern reichen Beifall erntete ,
brachte Frl . Helene Schmidt beachtenswerte Leyru '^
dem Klavier . Die noch sehr junge Künstlerin zeigt ctn «

|
i .^ t

Technik , ihr Anschlag ist sicher und ihr Sviel in jeder off t ,
wandfrei . Den Abschluß des Konzerts bildeten b^ei ge>'
lieber . — Anschließend fand ein Bankett - statt , ^
Präsiden̂ E . Schucker in ^kurren Zügen die Beremsch ^

*

» SÄ .

« uj u u m i ui lutotu yic * * ei ” tiatt
zierte. Darauf folgte die Ehrung langjähriger oorm
die Ehrungen der Herren Max Meinzer , Mor . » 0 ‘ LriÄirren Max Meinzer , wcar " hervmsd
Theodor Meinzer für 40jährige Aktivität besonders ^ 1
beben sind . — Am Sonntag fand Festgottesdienst und «ch
für die Gefallenen statt . Mittags um 2 Ubr bewes ^
F e st z u g durch die Straben nach dem Fcstplatz, wo die
Fahne erfolgte . Ein sehr reges Leben und Treiben
sich hierbei , jedoch hatte diese Veranstaltung unter
Witterung sehr zu leiden.
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Zeichen der Reichs-Rrbeitersporlwoche
? HS'srunni,niei

r* und Werbeartikel machten auf die gestern abend statt -
AxSSene Werbe-Veranstaltung aufmerksam. Ausgerüttelt durch

§ - KL « t der Propagierung erschienen trotz der ungünstigen Witte -
S - ^L ^ngefähr 400 Zuschauer, die Zeuge sein konnten von der

Durchführung des Arbeitersportgedankens . Schon um
■ijjA standen sich die zweiten Mannschaften des Fuhballvereins

^ LSL' winkel und diese von Grün - Weih gegenüber. Letztere
diese faire Begegnung mit 2 : 1 für sich .

» f - SP« Mädchenabteilung der Freien Turnerschaft mar-
aus, ebenfalls die Knabenabteilung desselben Vereins , di«

p JJl den Dienst der Sache stellte . Nur Bestes wurde geboten."
Lszi^ uer bewiesen mit ibren Darstellungen , dab sie sich gerne in

wnft der Volksgesundheit stellen . Während den Pausen war
%

' " i^urnerinnen Gelegenheit gegeben, ibr Können vorzufübren.
Zahl auch nicht groh, so darf doch gesagt werden, dah die

ZLüA Lchar ibr Bestes gab, was durch lebhaften Beifall unter -
w \ \ fn wurde. Einzig waren die Pyramiden der Schüler von derUiutoe . VEUISIB UNlieil irie 4wumii « ii un .■«•••
» h ,

' 'engesellschaft „Einigkeit " -Mühlburg . Die Kleinsten der
§■£ » ^ überboten sich gegenseitig und war die Mitwirkung von

! . Erfolg begleitet . , .
3 l

k
*t Werbeveranstaltung darf als gelungen bezeichnet werden,

« z Ai dieser Erkenntnis heraus ist es Pflicht , den Aufführungen des
zl ? & thUs Karlsruhe am Donnerstag auf dem Festhallevlatz bei -
ZLpMen . Dort gilt es erneut zu beweisen , dab der Gedanke des

^rsvortes marschiert. Sorgt für einen Massenbesuch !

krr
örtliches Leben gab es gestern abend in unserem Stadtteil ,

' ' * Zeichen einer Werbeveranstaltung für den Arbeitersport
. In geschlossenem Zuge zog die Turner - und Sportlerschar
bvielvlatz des Arbeiterturnoereins nach dem ideal gelegenen

^ lhausvlatz , der von einer groben Menschenmenge um-
> war . Die Rüvvurrer Arbeiter - Radfahrer er-

den Reigen der Darbietungen mit einem sehr exakt vor¬
hin Kunstreigen . Die Turner warteten mit recht gut
.Rührten neuzeitlichen Freiübungen ayf . Bald war der gorhe

>n die reinste Sportarena verwandelt . Ueberall sportliche
Ölungen zu gleicher Zeit : Schülerinnen des hiesigen Arbeiter -
^leins , Turnerinnnen desselben Vereins sowie der Abteilung

Freien Turnerschaft Karlsruhe , Schülerinnen und Svort -
" der „Körperpflege Oststadt" . Stemmen und Reigen des
Z Hotter Kraftsvortvereins und der Körperpflege Oststadt, her-

Abende akrobatische Darbietungen des letztgenannten Der-
* i »utzerdem Stafettenläufe von Karlsruher Sportlern . Ueberall
I . y unb Sportbetrieb . Beweise der Vielseitigkeit des Arbeiter -
& 1 *■ Durchweg gute Leistungen, sei es in der Athletik , im Kunst-

^ 2 oder auf dem Gebiete der neuzeitlichen Freiübungen und
**

j 'foicle der Turnerinnen , Sportlerinnen und Turner . Das
L '

a ' sich erschienene Publikum kargte nicht mit dem Beifall , der
^ uch ein wohlverdienter war .
Mentlich zeigt sich auch ein Erfolg darin , dah der arbeitenden
Nerung von Rüppurr und der Gartenstadt endlich zum Be¬
wein kommt , dab der Platz für sie nur in einem Arbeitersvort -
" sein kann.

& ^ etm
2 ^uch in unscrm Stadtteil verlief der Werbeabend trotz der
? der Witterung bestens. Mit einem Umzug mit Musik

^ der Abend eröffnet. Auf dem Schulhof fanden turnerische
svortliche Vorführungen statt : Freiübungen , Spiele , Rad-

jj> und Barrenturnen . Es beteiligten sich daran die hiesigen
aersvortvereine sowie auch die Freie Turnerschaft Karlsrube -
Die Vorführungen fanden bei den Zuschauern, deren Zahl

f ! tausend betrug , sehr beifällige Ausnahme. Nicht minder die
tache des Turngen . Hölzer . Der Gesang „Wenn wir schrei-
v durch den Arbeitergesangverein „Eintracht " beendete die
^ lich verlaufene Veranstaltung .

Karlsruhe» Polijeibevtdit
. 1\ l 'u Kraftwagenführer erstattete die Anzeige, dah er auf der

j
-2 ' j '»ratze zwischen Landau und Edenkobcn von einem jungen

>* # der sich mit noch anderen auf einem Lastkraftwagen befand
A ln ibm vorüberfudr , mit einem zwei Meter langen Ast auf

! - ^ ,? opf geschlagen und die Windschutzscheibe des Autos einge-
worden sei .

I * *»?« . An der Straßenkreuzung Kriegs- und Borkstrahe
» U? ein Jahre alter Kaufmannslehrling von einem Personen-

! ' . <» ^ Sen angefahren , weil er dem Kraftfahrzeug das Vorfahrts -
lieb. Der Junge wurde mit seinem Fahrrad unter das

S tU
^erissen und etwa 6 Meter geschleift , bis der Kraftwagen -

in
'e’n* n Wagen anbalten konnte. Der Radfahrer trug Ver-

>'» E >l am linken Schienbein davon . Das Rad wurde vollständig
Der Führer des Kraftwagens zog das Fahrrad un-

Sc ]n Wagen hervor und fuhr , ohne sich um den Verletzten zu
davon . Die Erkennungsnummer des Kraftwagens ist

w

iZßi ?krquälerei. Ein 19 Jahre alter Fuhrmann aus Grötzingen
' Sr 1 ^ gezeigt, weil er in der Kapellenstrabe fortgesetzt eines
\ ? lf Pferde mit der Peitsche schlug, sodah es Schwielen davon«

^ batte .

l/i rlorläuftge Wettervorhersage
4M , -er va-tfchen Lanöeswetterwarle

Witterung steht jetzt ganz unter dem Einfluß des in-
gn bis zur Nordsee vorgedrungenen Tiefdruckgebietes. Da
1 Jä> mit einem über dem Baltikum liegenden Wirbel Verbin -
Ausgenommen bat , erstreckt sich nunmehr eine Tiefdruckrinne

t ? sL^ undland ^ der den Nordatlantik bis nach Rubland , sodah
i * jK fßitte 9TitaftHi * rtiff Noflsrnna tirtn nnrTutnhon tff

zs

■M

, aussichtliche Witterung für Donnerstag , 21. Juni : Fort -
nahkalten Witterung , nur vorübergehend aufheiternd .

> Walserstanö -es Rheins
« iKsterinsel 245 , gef . 1 ; Kehl 361 , gef . 4 ; Maxau 537 gef . 9 ;
* ,Clm 442, gef . 4 Zentimeter .

Kleine badische Lbeonib
^ ZM ^ chstette» bei Karlsruhe . Bei den Löscharbeiten zu dem

iWi &I ** * in der Nacht vom Sonntag zum Montag acht Scheunen
l $ trA fegte , wurde ein Feuerwehrmann durch einen herabfallen »

Hauenden Dalken so schwer verletzt , dah man ihn bewußtlos
W

6 fragen muhte. Der Schaden, der auf 50 000 Jt geschätzt
igrhnJ } nut teilweise durch Versicherung gedeckt. Ueber die Ent -

'■ ^ .̂ >m,?^ uche des Brandes herrscht noch ziemliches Dunkel, man
über Brandstiftung .

'
«l ^ ' iach . In der Militärbadeanstalt in Neubreisach glitt der
ei ^ ° tzger beim Sprung ins Bassin derart unglücklich aus ,

-- - * net r ;
n. knnterkopf auf einer Salzstange ausschlug und im

0 tzx .Wchwand . Kameraden tauchten sofort unter , um nach
täz Äwundenen zu suchen, konnten ihn jedoch nicht finden , so-

1 ^ 1

il ? ,
•all>j’
iv

t*

^ Sehussin abgelassen werden muhte , wo er dann endlich als
" len werden konnte.

* U r l 0 f f e n Amt Offenburg . Als Montag vormittag der
21 Jahre alte Bursche Anton Z e t t w 0 ch von einer Wiese aus die
andere wollte, stürzte er unterwegs beim Answeichen so unglücklich
vom Rad , dab er sich mit den Sense am Oberschenkel die
Schlagader durchschnitt und infolge Verblutung innerhalb
einer Stunde tot war .

* Niedereschbach Amt Villingen . Eine mit Betteln beschäftigte
30 Jahre alte Perjon im naben Sorgen versuchte , ein etwa 30
Jahre altes Mädchen in einer Scheune zu vergewaltigen . Als auf
die Silferufe der Vsler des Mädchens hinzueilte , ergriff der Mann
die Flucht, konnte aber festgenommen und von der Gendarmerie dem
Gefängnis zugeführt werden.

* Lörrach. Dieser Tage siel am unteren Rbeinweg zu Basel
ein Knabe beim Spielen in den Rhein . Ein zur Zeit in Bafel
wohnhafter Neger sprang ohne zu zögern in den Rhein und
rettete den Ertrinkenden .

* Rheinberg . Hier starb das 14 Monate alte Kindchen des
Maschinisten H e n d r i ck s , das beim Spielen auf der Wiese Blumen
gepflückt und in den Mund genommen hatte .

* Mannheim . Ein 34iähriger Taglöbner erlitt beim Auffüllen
eines Kuvvelofens in einem Betriebe an der Sanfastrabe durch
ausströmende Kohlengase eine schwere Vergiftung . — Mon¬
tag nacht versuchte eine im städt . Krankenhaus« untergebrachte 20-
jäbrige Hausangestellte zu entweichen. Sie hatte mehrere Leintücher
aneinander gebunden und lieb sich in die Tiefe hinab . In Höhe des
zweiten Stockwerkes allerdings rissen die Leintücher und die Unter¬
nehmungslustige stürzte hinab . Dabei erlitt sie einen Schädelbruch
mit Verletzung beider Kiefer.

Fingierter Raubübersall in Haslach
Fr ei bürg , 19. Juni . In den Mittagsstunden kursierten

hier Gerüchte über einen Raubüberfall in einem der Siedlungs¬
häuser im Vororte Haslach. Ein bettelnder Handwerksbursche
sollte einem 14jährigen Mädchen, das ihn beim Betteln abgewie¬
sen hatte , überfallen haben , wenigstens eilten auf die Hilferufe
des Mädchens die Bewohner der benachbarten Häuser zusammen,
sogar das Notrufkomando wurde herbeigerufen . Die polizeilichen
Erhebungen haben ergeben, dah das Mädchen beim Türzuschlagen
die Glasscheibe selbst zertrümmert hatte und aus Furcht vor den
Folgen rief sie dann laut um Hilfe und behauptete einfach , der
Bursche habe die Scheibe eingeschlagen und sie überfallen wollen.

Die Nachforschungen über den Mord auf der Weitztannenhöhe
DZ . Freiburg , 18. Juni . Ueber die letzten Feststellungen, die

bezüglich des Max Müller , der sich der Teilnahme an dem Morde
der beiden Lehrerinnen Gersvach seloft bezichtigt batte , kann mit¬
geteilt worden, dah weitere Beweise vorhanden sind , die unzweifel¬
haft ergeben, dah Max Müller seine Selbstbeschuldigung im Zustand
geistiger Umnachtung getan hat . Max Müller hat sich wohl in
einem epileptischen Dämmerzustand befunden, aus dem er jetzt erst
allmählich erwacht. Er bat sich bei seinen wiederhotten Verneh¬
mungen seines Geständnisses kaum noch zu erinnern gewußt, und
nach Ansicht von Sachverständigen bandelt es sich hierbei durchaus
nicht um einen Simulanten , sondern tatsächlich um einen Mann ,
der nicht im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte ist, die noch dazu
periodisch weiterhin geschwächt werden. Durch die Nachforschungen
der Freiburger Staatsanwaltschaft ist einwandfrei fcstgestellt
worden, dab sich Max Müller in der Zeit vom 29. bis etwa zum 9.
Juni in Basel aufgebalten hat , wo er sich, da er keine Beschäftigung
hatte , umhertrieb . Er ist keineswegs am Tage des Mordes , also
am 31 . Mai , auf der Weibtannenhöhe oder in ihrer Umgebung
gewesen , ja er war an diesem Tage nicht einmal in Deutschland
überhaupt . Auf jeden Fall ist Mar Müller aus dem Landesgefäng¬
nis nunmehr in die Psychiatrisch« Klinik überführt worden, wo er
weiterhin auf seinen Geisteszustand untersucht werden soll. Als
Täter oder etwaiger Mithelfer oder als Komplice des eigentlichen
Täters scheidet er vollkommen aus .

Das gleiche trifft zu für einen gewisien Xaver Jeisfi in Bafel ,
über den verschiedentlich in den Zeitungen berichtet wurde und der
in Pressedarlegungen hie und da mit dem Mord auf der Weihtan -
nenböbe in Verbindung gebracht wurde . Auch den Fall Jeissi hat
die Freiburger Staatsanwaltschaft in Basel eingehend untersuchen
können . Jeissi ist verheiratet und wird in einem Baseler Bier¬
debot beschäftigt . Er hat regelmähig seine Arbeit getan . An den
Sonntagen oder nach Ärbeitsschluh hat er sich wiederholt an junge
Mädchen herangemacht, mit denen er spazieren ging und denen
er dann die Handtaschen und etwaiges Geld raubte . In einem
Falle hat er ein Notzuchtverbrcchen begangen. Er ist seit dem 11 .
Juni verhaftet . Es konnte aber einwandfrei festgestellt werden,
dah er am 31 . Mai speziell den ganzen Tag über >m Merdepot
gearbeitet bat . Seine Täterschaft ist also ebenfalls ausgeschlosien .

Die Freiburger Staatsanwaltschaft verfolgt weitere Spuren . Es
ist verständlich, daß sie vor Abfchlub der erforderlichen Feststellungen
hierüber keinerlei Mitteilungen machen kann. Sobald die entspre¬
chenden Nachforschungen beendet sind , wird zur Unterrichtung des
Publikums weiteres Material der Oeffentlichkeit übergeben werden.
Jedenfalls bat die Freiburger Staatsanwaltschaft von dem objek¬
tiven Tatbestand nichts verschwiegen . Es ist ibr hie und da der
Vorwurf gemacht worden, sie habe u . a . verschwiegen , dah die
Leichen der beiden Opfer gröbliche Verstümmelungen aufwiesen
und geradezu schauderhaft ausgescben hätten . Die Freiburger
Staatsanwaltschaft legt Wert auf die Feststellung, dah sie nichts
verheimlicht hat und daß das Gerede von der furchtbaren Verstüm¬
melung der Leichen usw . nicht den Tatsachen entspricht. Im Jnte -
resie des Publikums wäre es erwünscht, wenn man derartige
Schauermärchen nicht von Mund zu Mund weiterkolvertierte , da sie
nur zur Beunruhigung beitragen können .

Aus aller Wett
Im Gerichtssaal erschossen

Im Verlaufe eines Ebrenbeleidigungsprozesies in Wien erschoh
ein Redakteur den Redakteur Wolf vom Neuen Wiener Journal
während der Verhandlung .

Beim Henkerspielen tödlich verunglückt
In Schöneich « in der Mark spielten mehrere 13 bis 14jäbrige

Knaben Gerichtsverhandlung , wobei der 14jäbrige Sohn des Leh¬
rers Thomas zum Tode durch den Strang verurteilt wurde. Der
Knabe muhte auf ein über eine Tonne gelegtes Brett treten . Ein
anderer Knabe , der den Henker darstellt« warf über ^ inen Baum
herab eine Leine , muchte am andern Ende der Leine eine Schlinge,
und legte diese dem Verurteilten um den Hals . Thomas rutschte
von dem Brett ab und baumelte in der Luft , wobei sich die um
den Hals gelegt« Schlinge festzog . Ehe es seiinen Spielkameraden
gelang , ihn, .zu betteien , war der Knabe bereits ersttckt.

Grober Zuweleneinbruch am Kurfürstendamm
Juweleneinbrecher suchten Montag Nacht das Geschäft von Voh

Nachfolger, Inhaber Schilling , in dem Hause an der Ecke des Kur¬
fürstendammes in Berlin , beim. Hr . Schilling war früher Mitin¬
haber der Juwelenhandlung von Linser m der Friedrichstrabe , die
s. Zt . von der Kolonne Borries und Genossen ausgeplllndert
wurde . Die Verbrecher gingen vom Hof aus durch die Keller vor.
Zwei Türen öffneten sie mit Nachschlüsseln , eine dritte bohrten sie
an und schnitten aus der Mitte ein Stück heraus , so dab ein
schmächtiger Mspsch gerade hindurch kriechen konnte. Dieser be¬
seitigte von innen das Schloh und lieb seine Komplizen ein . Die

Einbrecher kamen so zunächst in den Lagerkeller eines Kolonial¬
warengeschäftes, das neben dem Juwelenladen liegt . Sie bohrten
dann ein 50X140 Zentimeter grobes Loch durch die Decke , die aus
einer Beton - und zwei Holzschichten besteht. Durch das Loch stieg
wahrscheinlich nur wieder der Schmächtige hinauf und machte sich
an die Schaufensterauslage heran . Er holte die wertvollsten Sa¬
chen, Juwelen und Goldwaren aller Art , Brillantringe usw . mit
den Cartouschen heraus und reichte sie seinen Komplizen hinab .
Im Keller leerte die Bande die Cartouschen. Bevor sie den Ort
ihrer Tätigkeit verliehen , taten sie sich in dem Vorratskeller der
Kolonialwarenhandlung an Speisen und Getränken gütlich. Den
Rückweg nahmen sie wieder über den Hof und den Hausflur . Der
Gesamtwert der Beute beträgt nach den bisherigen Festellungen
50 000 M.

Schwerer Einbruch in ein Münchener Zuweliergeschäft
München, 19 . Juni . In der Nacht zum Dienstag wurde in ein

Juweliergeschäft in der D i e n e r st r a h e ein schwerer Einbruch
verübt , bei dem den Tätern nach bisheriger Schätzung Uhren , Bril¬
lanten , Ringe und sonstige Gegenstände im Gesamtwerte von etwa
40 000 Jt in die Hände fielen . Die Einbrecher drangen aus einem
Zimmer im ersten Stock nach Durchbrechung des Fuhbodens und der
Decke in die Geschäftsräume ein . Nach den binterlassenen Couren
handelt es sich um die Verbrecher, auf deren Konto auch die ver¬
suchten Eelddiebstähle der letzten Zeit zu setzen sind , die in gleicher
Weise , ins Werk gesetzt wurden .

Nus Mittelbaöen
«us öem Murgtak

Gernsbach. Am Montag nachmittag fuhr ein Motorradfahrer
mit einer jungen Dame auf dem Soziussitz auf der abschüssigen
Straße von Scheuern nach Gernsbach in ein vor ihm fahrendes
Fuhrwerk hinein . Die beiden Fahrer wurden nicht unerheblich ver¬
letzt und muhten ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Das ganz
neue Motorrad wurde stark beschädigt .
Kehl

Reichsarbeitersporttag
Nur noch wenige Tage trennen uns vom Sonntag , 24. Juni ,

an welchem Tage der Reichsarbeitersporttag in Kehl zum ersten
Mal gefeiert wird . Die Arbeiten auf dem Festplatz (Sportplatz )
sind in vollem Umfange ausgenommen . Das grobe Zelt , unter wel¬
chem das Bankett am Samstag abend abgehalten wird , sowie die
grobe Bühne , aus der am Sonntag mittag die Kunstreigen der Ar-
beitcrradfahrer aufgeführt werden , sind ebenfalls im Bau begriffen.
Auch ist das Lieblingssviel der Jugend , das Karussell, sowie die
Schiebbuden, Puvvenspiele , Svielwarenstände und so vieles mehr
bereits im Aufbau begriffen . Alles in allem dürfte die Gewähr
geboten sein , wenn der Wettergott einigermahen Einsicht hat , daß
das Fest in jeder Hinsicht befriedigen wird . So werden vor allem
beim Bankett nur erstklassige Darbietungen in sport¬
licher sowie in gesanglicher und musikalischer Hinsicht geboten wer¬
den . Aber auch die leichtathletischen Wettkämpfe sowie
das Langsam- und Kun st reigenfahren am Sonntag dürften
zeigen , dab unsere Arbeitersportler , Radler und Sänger , in jeder
Hinsicht ihrer Aufgabe gewachsen sind . Cs ist nun zu wünschen und
zu hoffen, dah die Kehler Bevölkerung , insbesondere aber die Ar¬
beitnehmer von Kehl und Umgebung, sich dessen bewubt sind , was
für uns Arbeitersportler und Sänger und somit für die gesamte Ar¬
beiterbewegung am kommenden Sonntag vor sich gebt und auch
dementsprechend handeln .

fagesfealcnöcr
-er So)ia!-em .Partei Sarlsnche

Heute abend Parteiversammlung
»Friedrichshof" lFest-Auf die heute abend 8 Uhr im

saal) stattfindende
Hauptversammlung der Soz . Partei

sei nochmals verwiesen . Das Referat des Een . Staats
Präsidenten Dr. Remmele über „Der Wahl aus
fallunddieRegierungsbildung " ist dazu an
getan , dah die Versammlung sehr stark besucht wird . Also
Auf in die Versammlung !

Arbeiterwohlfahrt . Die Geschäfts st eile der Arbeiter¬
wohlfahrt befindet sich ab beute im Zirkel 40, eine Treppe . Even¬
tuelle Anfragen können in den Nachmittagsstunden von 2—4 im
Nähkurs erledigt werden . Auch werden Anmeldungen für die Er¬
holungsfürsorge in den Schulferien entgegengenommen. Alle Kin¬
der , welche die Erholungsfürsorge der Arbeiterwoblfabrt in An¬
spruch nehmen wollen , müssen vom Stadtschularzt vorher unter¬
sucht sein .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . LandeStyeater : Die heilige Ente . Bon 7.30— 10.80 Uhr.
« ad . Konservatorium sitr Musil : Im Bürgersaal deS Rathaus «- I . mo¬

derner Abend. 8 Uhr.
Sladtgarieu : Bon 3 .30—6 Uhr Konzert der Polizeikapelle.
Kammer -Lichtspiele : DaS Panzergewölbe . Ein Staatölerl .
Restdenz-Lichtsptele : Alarm . Mann und Mannequten .
Palast -Lichtspiele : 6 Mädchen suchen Nachtquartier . Beiprogramm .
Unlontheater : Das Geheimnis von Gens. Beiprogramm .
Bad . Lichtspiele : Zirkus Pal und Patdchon . Der gute Kamerad . 4 Uhr

und 8.18 Uhr.

S*& 4Ä veremsanzetger
n«r9nftgtmgtatt ]f(sM fia-ra trafcr dieser Rubrik i» der Regel keine« vfnahme . oder » enden zum

Reklamezellenvrei» berechnet.
Karlsruhe

Freie Turnersihnft . Donnerstag abend 6 Uhr Antreten sämt¬
licher Schüler , Schülerinnen , Turner und Turnerinnen in der
Ublandschule (Schützenstrahe) . 4503

Arb .Radf .B«ud Solidarität . Donnerstag , 21 . Juni abends
ys 7 Ubr , Lampionzug . Treffen beim Vorstand zum Lampion -
empfang. 4502 Die Sportleitung .

Briefkasten -er Re-aktton
Sandweier . 8 21 , Ziff . 3 der Gemeindeordnung besagt, dab

derjenige Kandidat als gewählt gilt , für welchen mehr als die
Hälfte der Abftimmenden und wenigstens ein Drittel aller Wahl¬
berechtigten gestimmt hat . In diesem Paragraphen ist also nur
von der Zahl der Abstimmenden die Rede , 100311 auch die ungültigen
Stimmen zählen . Im Kommentar jedoch werden nur die g ü l t i -
gen Stimmen gewertet . Nach unseren nochmaligen Erkundigungen
an zuständiger Stelle ist diese Auslegung die richtige, sodah also
der alte Bürgermeister als wiedergewählt gilt , wenn auch nur mil
sehr knapper Mehrheit .

E ., Gaggenau . Sie brauchen keine neue Letter zu ersetzen ,
sondern für den entstandenen Schaden einen Beitrag zu leisten.

Sonntag, 24.Juni1928
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiii !i

nachmittags 3 Uhr , an der Nordost¬
ecke des früheren Exerzierplatzes ^

Waldfest
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Llclitspieie waldstr.

Heule :

„ mann und mannequien **

Groteske ln 2 Akten

„ Schutz der schwachen "

Kulturfilm

330

830

„Wochenschau **

VjÜLA Reichsbanner ' 41A
^ Schwarz-Ztot -Sold

Montag , 25 . Juni 1S28 , abends 8 Uhr ,
im Gartensaal des „ Fricdrichshof "

General-Versammlung
, ,9l

Tagesordnung :
1. Tätigleitsbericht des Borstandes
2. Bericht der technischen Kommisson
5. Kassenbericht
4 Reoisionsberich :
5 . Wahl des Borstaooes

Wir ersuchen unsere Mitglieder , zu dieser
wichtigen Versammlung vollzählig zu erscheinen
Mitgliedskarte als Ausweis für Saalkontrolle
erforderlich . Ter Borstand .

r,Dr. med. GiauB.arzt
IUP Erkrankungen der Brustorgene

hat seine Praxis wiederaufgenommen
Sprechstunden : Mo., Die , Do, Fr , 1411
bis 16 Uhr . Mittw . und Sa . 8 bis 10 Uhr

V!Sotienstraße 9 Fernsprecher 1001

Die Last am Kochen ständig mehrt j
Von Haag der gute Junker <j Ruh |

Gasherd {

{ Karl Haus
i jetzt Karistr. 28, froherHerrenstr . 44
$ - jiy

5porr -,Touren - .LuxuSrAder ,
Geschäfts -. Zwei .u .Drcirdde *

Spielern! leichter Leut u . unuerwustiicn
All e Zubehörteile wie : I.StBmSIl ,

Glocken , Gepäckträger etc.
in großer Auswahl empfehlen

ndleruisrkefl.-G.
Kcpnratnrwcrkst &tte
für alle Fabrikate

Komplett . § Q || | 9f2j ||) D|6rnußu. pol.
180 breit , mit weiß . Marmor , 4:
iiir Mark 070 . — abzugeben

Möbel » Dafi * Sen N ults -
schreinere ! DCflSlIClll str . 33

Vorzügliche
Qualität !

bei
s

Badisches
Landestheater
Mittwoch , 20 . Jnni

» P29TH .- Gem . l .S .-Gr .
Zum ersten Mal

Dieheilige
Ente
von GL !

Musikalische Leitung :
Rudolf Schwarz

In Szene gesetzt von
Otto Krauch

Mandarin Oerner
Li Blank
Kuli Dang Witt
Tänzerin Schneider
Gaukler Löser
Bonze Borodin
Haushofmeister

Lauskvtter
Nonne Winter
Gott über dem
Wasserbecken Kalnbach

Gott an d Türe Edlund
Gott über dem

erhöhten Sitz Hospach
Anfang 1972 Uhr

Ende 22 -/r Uhr
l .Rang u . 1.Sperrsitz IM

- 869
Donnerstag , 21. Juni

Oktobertag .
Freitag , den 22. Juni

Lärmen .

Srelw .Versteigerung
Donnerstag , 2t .Juni
t 0 Uhr , versteigere
Herreustraße 0 , Hof .
Anrichte für WirtSküche ,
3 Schränke , 1 Wäsche¬
schrank , 1 eichener , heller
Schrank m.Wäscheabtg ,
2 Büfett . 2 AuSzugtische ,
Küchentische , Z »Tische,
2 pol . Betten , hell eich ,
Chaiselongue . Näh¬
maschine , Kassenschrank ,

Rollwand , Hocker,
Stühle , Mehlkasten ,

2 Büfett , Plüschgarnitut
mit 4 Fauteuils gegen
Barzahlung 4508
H. Äonntag,Auktionat

Herrenstraße 6.

Einmachzeit
Konservengläser Hertie

eng mit Gummiring
V. Ui 1t 1 11 - Dir .

40 -145 -155 -1 60 -170 ^

Doppel Lrogreü
eng mit Gummiring

V« Mt *> 1 IV , Ltr .
38 ^ 42 ^1484 55 -1 65 -1

Einmachgläser Bfnud
™n

Mt it _ 1 IV« 2 3 Ltr .

15 18 20 22 28 35 48 <i
Geleegläser

V, «/„ Mi Ms Ltr .
14 -1 16 -1 18J 28 -1
Sauermilchschal .

584 45 -d

Saftflaschen 754 65 f̂

Fruchtpressen inRn
13 .50 11 .50 1 Ü . 5U

Bohnenabzieher CK .
804 hO -d

Bohnenschnitzier 3 .25
Fliegenglocken

85 4 554 38*1
Kupfertöpfe

zum Einkochen 17 _- 14 .50 I * •10 . ( 0

Konservengläser Hertie
weit mit Gummiring

X_ 1t_ lMt 2 Ltr .
50 -160 ^ 65 -175 -185 -1

Doppel-ProgreS

„ Einkochapparat 4*
verwendbar für alle Sorten Ejn -
kocbgläser , bestehend aus Koch¬
topf mit Deckel . Einsatz . 6 Federn

und Thermometer

„Aema “ „Hertie“ verzinkt
verzinkt und eml . Kochskala

6 .50 7 .50
Einzelne Thermometer __ ,

in Blechhülse

Einmachtöpfe , srou-biau
Je nach Größe per Ltr . 18 -1

HERMANN

Ms
weit mit Gummirin

1 IV. <? Ltr .

45 -1 55 -1 60 68 -1 78 rf
Ansetzflaschen
2 3 4_ 6 fi 8 Ltr.

6085*11 .101 .251 .751 .95
Reforma -Flaschen

V» 1Ms 2 Ltr .
70 *178 J 85 *195 *11 .10

Citronenpressen 18 -1
Bohnenflaschen OK .

45 40 854

Fliegenschränke , Hoiz
58 - 29.- 1».- 13 -

Eisschränke m - bis 57 .-

Messingpfannen
in allen Größen

Holzdurchschtäjje g5 ^
Kirschentkerner 35 *1

Butterktihler mit
Glaseinsatz 95 *1 TIETZ Eindunstkrüge

V. Ltr . 8 4 1t Ltr . 10 -f

i a. MerceresinPreisansschreibenrJä»
"fz “r I
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Staats-Lotterie
Die Auszahlung der Gewinne aus
der 3 . Klasse , sowie die Erneuerung

der Lose zur 4. Klasse der

31 ./257 . Preuß .-SUdd. Klassen-Lotterie
beginnt am Mittwoch , den 20 .Jnnl
1928 , in meinen , beiden Geschäf ten .

Schlund, ,
3 , jy | | 1928 ,ErneuerungZwerg

Lad Lotterie -
Einnehmer

Karlsruhe
Hebelstr . 11

u .Waldstr . 38
Tel . Nr 4828

Fostacheckkonto
Nr 17808.

Wir suchen

Herren
1178 Gut niöbl . Zimmer mit

elektr . Licht sür 20 M . aus
1. Juli zu vermiet .
Gcrvinnsstr . 2 , 3. St .

dio in der Fahrrad
Diebstahl - Versicherung
(auch nebenberuflich
arbeiten wollen . Bei
Diebstahl leisten wir
sosort Ersatz (sabrik -
neues Fahrrad )
Allgemeiner Deutscher. .

j |n |Iahrrabschu - BerllnM8

Der SeMi
Kaum kann ich noch

laufen , kaum kann
ich noch steh ’n,

das kann nicht so wei¬
ter geh ’n .

Was ist ’s, was mich so
plagt ?

Mein Schuh ist ’s , der
hat versagt .

So tu ’ ihn doch wech¬
seln und mach Dir ’s
bequem .

Geh ’ ins Schuhhaus Hist
u .tu ’Dir neue ersteh ’n ,

Die Ware ist gut . ich
hab ’ sie probiert ,

Da bist Du sicher nicht
angeschmiert . 4492

Schuhetagen-
naitgeschalt NfSt

Hans Thomastr . 5
(beim Amtsgericht ).

rscniai -^
Zimmer

eiche 4485
425 .— 475 .— 626 .—

Estklassig . poliertes

Schlafzimmer
Alk . 750 —

EröprinzenstraB8 30
an lndwigjplatz |

Elektrola -Mnfikplatt .
angesp ., uni . d . halben
Ladenpr . zu verk . r «7i

Redegewandte ,
| energische Gewerk¬

schafts -Kollegen
finden guten

Neben-
JUerdfenst
I durchWerbearbeit .

Angebote unter
Nr . 4351 an das
Bolkssreundbüro .

Fleiß . Mädchen tags¬
über sür Hausarbeit u .
Kinder gesucht . Dr?r
Traisftr . 1 11 . St . f

Za verkanten
last neues helleichenes
Schlafzimmer m . Mar .
mok und Spiegel 350 ^ l ,
Büfett 120 Ji . älterer
Diwan 18 M ., Kommode
15 M ., schön . Küchenschr .
25 Jt , Schränke , Betten ,
Tische , Stühle sehr btll .

bröhlieh .
Uhlandftr . 12 , Werkst .

Gutgehende «

Frireur-Geicttsn
zu pachte » oder
zn kanfen gesucht .
Evtl , auch Sied¬

lungsvorstadt .
Angebote mit aus¬
führlich . Angaben
unter Nr .4479 and .
Bolksfreundbüro .

Lader , Srernbergstr .2ilg

Zimmer
zu vermieten . M 570
Lcssingstr . 43, Stb . 2. St .

Schönes möbl Zimmer
sosort zu vermieten bei

Gütz , «573
Rintheimerstr . 9 V . St

Einfach möbl . Zimmer
aus sofort zu mieten

gesucht .
Offerten an Knobloch ,
Nuitsstraße 1 a *577

Damen - npd Herren
sahrrad guterhalt , sehr
billig abzugeben 4499

Kunzmann
Zähringerstr . 46 .

Trockenes

Bllthellbreilllholz
ofensertig , hat fortwäh¬
rend abzugeben , per
Zentner frei vorS Haus
Karlsruhe zu 2 . « « Mk .

Schorpp & Co .
Holzschuhsabrik u . Holz¬

handlung 1,28
Durmersheim (Baden )

ornmer -

Iprossen
auch in den hartnäckig¬
sten Fällen werden in
einigen Tagen unter
Garantie durch daS
echte unschädliche Teint -
berschönerungs - Mittel
„BenuS “ Starke L (ge¬
setzlich geschützt) besei¬
tigt . Keine Schälkur

Preis 2.75 M .
Nur zu haben bei :

Drogerie Karl Roth ,
Herrenstr . 26/28 . West¬
end - Drogerie Adolf
Kircheubauer , Kaiser -
Allee 65. Engel -Drog . ,
Apoth . HansReichard
Werderplatz 44 . Drog .
Th . Walz , Jollystr . 17
undKaiserstr . 24S. 1106

Grobe SendungKüchen
naturlasiert und weiß
lackiert , in neuesten ,
schön. Modellen herein¬
bekommen u . gebe die¬

selbe » zu billigsten
Preisen ab . Zahlungs -
erleichterung, Raten ,
kausavkommen der Be¬
amtenbank. <497
Möbelhaus Epple

Steinstraße Nr . «
Haltestelle Mendels -

lohnplatz .

Ob schlank, ob stark!
▼ ihr Sommerkleid T

I ihren mantei kautenSiel
£ am hilligsten in ^
Daniels Konlektionshaus

Wllhclmstraße 86 , 1 Treppe
Ratenkaufabkommen
Große Auswahl !

der Bad . Beamtenbank
Keine Ladenspesen

Alles wenig gebraucht

1 Me . komplett
Nähmaschine

(Singer ) . . 45 Mk.
Weiß . Gasherd 20 Mk.

« malienstr . 18 , II .

Waschkommode mit
Sptegelaufsatz u . kleiner
Tisch , unges . 1 m aus
60 cm , zu kanfen ge¬
sucht . Off. mit Preis -
angabe unt . Nr . 4482 an
das Bolkssreundbüro

Eingetroffen
weitere Waggons

Italiener

Kartoffel
großfallende Ware

Pfund

Einige Waggons

Aegypter Zwiebel
^ Pfund 45

Matjes-Heringe
3 stack 35 pfg

mo Kein sasa
Nounfi ■ s

sparsami
Haltbar

Ê rn
« er
>en
;c zu
rund
Bor
die

Dies'
er

in
.'lgen
? nt
Befte :

' ! e n
^ chst
' >>ona

ruchlos _
gulierbar - “ J— slons « t °

(UOOOOeim Gebt auch . 1 Liter Wasser '
5- 6 Minuten . M

“ e S
1 flammig Mk . 4.50,6 .- u . 7.50,ßflammi * *“* ’ wie

Kecker & Hauflf 'i «
am Lndwlgsplatz (Waldstr. ljn m

Spezialgeschäfte für Herde . Gelen und bie

AeHl a . Rh .

Auf zum .
ReiGhsameiiersuuriv

24 . und 25.

y lktag* >0 b e

ie

am 23 . .

Großes
iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii

EVUAK0 WECKERLE

Rad und Raum
Eine soziologische und kulturpolitische Betrachtung der
Entwicklungunserer Verkehrs- und Transportmittel . Gut
illustriert, broschiert RM . 1 .50 , in Ganzleinen gebunden
RM . 2.00 , Vorzugsausgabe auf gutem Papier gedruckt,
in ' Ganzleinen gefunden RM . 2.75.

Der Verfasser, bestens bekannt durch
sein Werk „Mensch und Maschine", im
gleichenVerlag erschienen, schildert in
packenderWeise dieUeberwindungdes
Raums als Voraussetzung der Entfal¬
tung der Kultur. Das Werk entwirft in
feiner Weise in gedrängter Form auch
ein Bild über die Entwicklung der Ge¬
sellschaft. Knappheit,Verständlichkeit,

•heit, das sind die drei Haupt-und Wahrheit , _ _ .
Vorzüge dieses Buches, das mit einem
wertvollen statistischen Anhang über
die aufgeworfenen Probleme versehen
ist. Jedem geistig regen Menschen
sei es wärmstens empfohlen.

I Miandiung VerlagsdrucHerei Uolkslreund
I Karlnrnlic (Baden ), Walds ' r . 28, Telephon 7020 21

Sport - undSängerfA

Das Bankett ULWÄ « ?
^ lcht

' E , Ule.
in sportlicher ,

im großen Zelt auf dem Festplatz
Mitwirkung der gesamten
Musikkapelle wird in sportlicher ^
gesanglicher Hinsicht nur Gutes
Schönes geboten werden . Hierbet \ w
auch der Verwöhnteste aus seine Lgm
nung kommen , da erstNasfige Kras >^ »

Straßburg hierzu gewonnen ww

Die leichtathletisch ^
^

Weltkämpfe SJut
sowie das ^ *Hbta (

Langsamfahren der Radsah ^ I

beginnt am Sonntag morgen ^
dem Festplatz . Sonntag nachmi »H,rP ^
den aus der große » Bühne d>e (>'

reißen der Radler vorgeführt se
"

ziist ^
">n

Handballspiel Kehl - Hornber ^ ^zt- i üBiic
Austrag kommen . Für gute - £ ' eie
und Tanzmusik ist ebenfalls vepe g e !,z .
sorgt . — Der Eintritt zum h ^
für jedermann frei . Am Sonnnli ' b . -ne
trägt der Eintritt zum Festplatz ^ ^

» ie

Der Festausschuft > j ^

* c

Schreibmaschine
fabrikneu , Markenmodell , mit 35"/» unter Preis .
Offerten unter Nr . 4463 an das Volksfreund

bllro erbeten .

Rastaller Anzeigen
Der Abschlag de« Federbachs wird in

der Zeit vom 25. Juni bis 7. Juli dS. Js .
vorgenommen .

Heugras oder sonstige Feldsrüchte find von
den Uferanstößern soweit zu entfernen , daß der
Aushub abgelagert werden kann , andernfalls
fich die Betreffenden jeden etwa entstehenden
Schaden selbst zuzuschreiben hätten .

Rastatt , den 19. Juni 1928.
Der Oberbürgermeister

I B Götzmann .

Freibank - Metzger .
Für den Berkauf des auf die Freibank ver¬

wiesenen Fleisches wird ein geeigneter Metzger
gesucht

Bewerber wollen sich binnen 3 Tagen schrift¬
lich oder persönlich melden — Rathaus Zimmer
Nr . 9 —.

Rastatt , den 18 . Juni 1928.
Der Oberbürgermeister.

Renner Zoller .

S
S

s%
Hflls ,

ich kenn die Liebe in Dur und

%
S 5t
> d!

Und für die Füße nur „Lebewo
*) Gemeint ist natürlich das berühmte » Y01? —ob ^ SIS

empfohlene Hahnevannen -Lebewohl und M #
■cheiben , Blechdose (8 Pflaster ) 76 Pfg -, J ' ^ .f -htef ßfr
gegen empfindliche Püße u . Fußschweiß , eni *zmc '
50 Pfg ., erhältlich in Apotheken u . Drogerie » Jg »0 »^ ’crv X OliiauiUGlI AXA \SIUOAC11 U. BM* ipf
Enttäuschungen erleben wollen , verlangen ^
das echte Lebewohl ln Blechdosen und we

> i

geblich „ebenso gute “ Mittel zurück .
be

3?

l>
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